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Die deutschen Parteien. 
Am 22. d. Mts. wird das Abgeordnetenhaus 

sich wieder versammeln, um da» Budgetprovisorium 
und die Bankvorlage zu erledigen und die Dele-
gationswahlen vorzunehmen. Der Kürze der Zeit 
entsprechend, die diesmal dem Reichsrate eingeräumt 
ist, ist dieses Programm sehr eng begrenzt, trotzdem 
sieht man der Tagung des Reichsrates mit großem 
Interesse entgegen, da sowohl die FriedenSverhand-
hingen in Böhmeu, als auch interne Vorgänge in 
den einzelnen parlamentarischen Parteien möglicher-
weis« eine neue Situation schassen werden. 

Die Verhandlungen in beiden Delegationen 
haben zur Evidenz bewiesen, daß die Grundlagen 
der auswärtigen Politik der Monarchie unverändert 
sind, daß das Bündnis mit dem Deutschen Reiche 
den Grund- und Eckstein der österreichisch-ungarischen 
Gesamtpvlitik bildet, daß die Beziehungen zu Italien 
ebenfalls eine wesentliche Besserung erfahren habe» 
und von der Monarchenzusammenkunft in Potsdam 
wohltätige Wirkungen auch auf die russisch-öfter-
reichischen Beziehungen erwartet werden. Die po-
litifchen Bedingungen für die Wahrung der deutschen 
Interessen in der inneren Politik Oesterreichs sind 
also nach wie vor günstig und es wird darum ledig-
lich Sache der deutschen Parteien sein, die Fortdauer 
dieser günstigen Konjunktur in der internationalen 
Lage zur Festigung der nationalen Stellung des 
Deutschtums auszunützen. Ein weiteres günstiges 
Moment hiesür ist aber darin zu erblicken, daß die 
Polen infolge der ungeklärten Lage in ihren Reihen 
auf ein Zusammengehen mit den Deutschen umsmehr 
aiigewiesen sind, als einerseits infolge ihres neuesten 

Z)ie Zisterne des Ariedcns. 
Eine Erzählung von Karl K r o b a t h . 

Kadi Ali stützte nachdenklich das Haupt auf die 
linke Hand. Vor ihm standen zwei Parteien, die 
lich auf Leben und Tod bekriegten. 

Ahmed und Hassan waren Nachbarn. I n der 
Nähe von Damanhur lagen ihre Güter. BiS vor 
Jahresfrist waren sie die besten Freunde, nun sind 
sie erbitterte Feinde. 

„Gerechter Kadi!" begann Ahmed. „Schach, 
mein alter Kettenhund, biß HassanS Katze ins Bein. 
Hasfan nannte ihn — meinen Schach! — sodann 
einen Wegelagerer; nicht wert, eineS ehrlichen ManneS 
Haus zu hüten." 

»Ich leugne nicht, weiser A l i ! " brachte nun 
Hajsan vor. „Aber Ahmed rief mir daraus maul» 
glatt, wie er immer ist, zu, SchemS, meine Katze, 
hit i ' gerechte Strafe ereilt, da sie zweimal an seiner 
Milch genascht haben soll. Wer sie in Schutz nähme, 
ein Tor sei er, keiner andern Entgegnung würdig." 

„Hasfan nannte mich einen Ränkeschmied, mit 
dem er fürder nicht mehr verkehren wolle." 

„Ahmed Hinwider schalt mich einen Simpel, 
uuwert anständigen Verkehrs. Und dann hieß er 
meinen kleinen Ibrahim einen Schelm. Denkt: einen 
Schelm! Was hat der ihm denn Leids getan? 
Richis, denn einige Birnen aufgehoben, die von feinen 
Bäumen in meinen Garten gefallen sind. Achtet 
aber: Einige Zweigt derselben ragen im meinen Luft-
räum hinein." 

„Mein Gegner hieb diese Aeste ab und be-
'schädigte dadurch meine Bäume." 

Bruches mit den Ruthenen und andererseits infolge 
der tiefen Verstimmung, die die klerikalen Slowenen 
wegen der Verhandlungen in Prag beherrscht, die 
flämische Union in der kommenden Tagung des Reichs-
rateS keine besondere Aktionsfähigkeit an den Tag 
legen wird. Ueber das voraussichtliche Ergebnis 
der Verhandlungen in Prag läßt sich heute noch 
kein Urteil fällen, jedenfalls aber wird im besten 
Falle nur ein Teilergebnis erzielt werden, und die 

Regelung noch eine Reihe äußerst wichtiger Fragen 
erübrigen, die das feste Zusammenhalten der deutschen 
Kräfte auch in Zukunft gebieterisch fordert. Aus 
diesem Grunde muß unbedingt vermieten werden, 
daß aus den Prager Verhandlungen Mißverständ-
nisse und Verstimmungen zwischen den daran be-
teiligten deutschen Parteien zurückbleiben, weil an 
eine glückliche Wetterführung der Verhandlungen zu 
einem späteren Zeitpunkte nur dann zu denken ist, 
wenn die hier in erster Linie in Frage kommenden 

deutschfreiheitlichen Parteien auch im ReichSrate in 
voller Einigkeit auftreten und in ihren Reihen dem 
Feinde keine Lücke bieten. 

Bei gegenseitigem Vertrauen und einigem guten 
Willen ist das ganz gut möglich; schwieriger liegen 
dagegen die Dinge in der christlichsozialen Partei. 
Unter der Führung Dr. GeßmannS haben sich nicht 
nur die wirtschaftlichen Gegensätze innerhalb der 
Partei verschärft, ja bereits bis zum Boykott der 
einen Abgeordnetengruppe durch die andere gesteigert, 

sondern auch in poltischer Beziehung ist durch den 
Vorstoß der päpstlichen Kurie mittelst deS Dekretes 
über die Absetzbarkeit der Psarrer und durch die 
eifrige organisatorische Tätigkeit der Bischöse Nagl 
und Katfchthaler, der in der Partei selbst haltlose 

Zornschnaubend fuchtelte Hasfan nach feinem 
Widersacher hin. »Dafür leitet dieser Wüterich das 
Bächlein ab, das durch seinen Garten in den meinen 
fließt und zur Bewässerung dient, und verfetzie 
meinem Maultier einen solchen Stoß in die Bauch-
gegend, daß es in einigen Tagen verendete. Von 
solch einem Hommar « Eseltreiber) mußt' es sich solches 
gefallen lassen." 

„ES hat von meinem Gras gefreffen; ich hab' 
es sicher nicht gerufen!" entgegnete Ahmed rasch mit 
geheuchelter Ruhe und berechnete, wie diese gegen 
die Wut HassanS abstechen, ihn mehr als all das 
andere giften mußte. „Doch wie kam's weiter? 
Weshalb schweigst du darüber. Hassan? Kurze Zeit 
hernach erkrankte meine schönste Kuh. Es war ihr 
f.ifcher Klee zugeworfen worden, so daß sie die Bläh-
sucht bekam. Nur mit knapper Not konnt' ich sie 
dem Leben erhalten. Selberzeit standen auch meine 
beiden Knechte aus, weil du ihnen doppelten Lohn 
verfprachst. Ich mußte mich, zur Zeit der dringenden 
Arbeit, nun selber plagen, während du mir hinter 
der Hecke höhnisch zugelacht hast." 

„Wahjat ennäbil (Beim Leben deS Pro-
pheten!) Tische lieber deine eigene Schande auf. 
Ahmed l Schriest mir nicht zu, ich hätte durch Wein-
genuß des Propheten Gefetz verletzt I An der dicken 
'̂üge hättest du ersticken sollen!" 

Jetzt verlor Ahmed von seiner erkünstelten 
Ruhe. 

„Wahr ist 's, hundertmal wahr, wenn du 'S 
auch ebenso leugnest I Is t dir das Lügen doch schon 
Gewohnheit geworden I Wie hättest du sonst be-
Häupten können, ich mißhandle Fatma und Saida, 
meine Frauen? Sprach wohl nur der Neid aus 

Führer Dr. Geßmann genötigt worden, sich der 
politischen Auwrität der Bischöfe zu unterwerfen. 
Der Bestand eines klerikalen Flügels innerhalb der 
christlichsozialen Partei ist damit zu einer nicht mehr 
abzuleugnenden Tatsache geworden und es ist nun 
die Frage, ob bei den Entschließungen der Partei 
der rechte oder der linke Flügel überwiegen wird. 
I n ersterem Falle wird sich die deutsche Gemein-
bürgschaft kaum mehr aufrecht erhalten lassen, denn 
wenn auch der linke Flügel sich von der Gesamt-
partei loslösen sollte, würde doch die Stellung der 
Deutschen im Abgeordnetenhaus« eine bedeutende 
Schwächung erfahren, die im weiterem Verlaufe 
leicht zu einer Rekonstruktion deS alten, eisernen 
Ringes der Rechten führen könnte. Wahrscheinlich 
ist das allerdings nicht, allein immerhin liegt der 
Schwerpunkt der innerpolitischen Situation in der 
christlichsozialen Partei und von der Entwicklung 
der Dinge in ihrem Schoße wird es im Wesentlichen 
abhängen, ob die sonst für die deutschen Interessen 
nicht ungünstige Konjunktur auch entsprechend wird 
ausgenützt werden können. 

Steiermark 
und die Frage der dalma-
tinischen Anschlußbahn. 
Bon ReichsratSabgeordneten Richard M a r ck h l. 

Des Interesses halber seien auch die Aus« 
führungen des Ministers a. D. Abgeordneten Dr. 
Ritter v. Wittek zu diesem Gegenstände (Sitzung 

dir, weil du dir nur e ine halten kannst und noch 
die hungern muß." 

„Wollte man deiner Reden achten, Ahmed, 
wahrlich, man würde dir unverdiente Ehre erweisen. 
We^n du schon schwatzen willst, so schwatz' von deinem 
maßlosen Geiz, der dir nicht zuläßt, dich selbst nur 
einmal des TagS zu sättigen; von deinem Dünkel, 
der dich in eigenen Augen riesengroß scheinen läßt, 
während du sicher nur ein winzig Fröschlein 
bist! — 

Und fo gings fort. Durch eine volle Stunde. 
Immer erregter wurden die Beiden, immer lauter 
ihr Ton, bis sie zuletzt schrien, kreischten, Fratzen 
schnitten, wütend mit den Händen in der Lust herum 
schlugen. Ruhig und regungslos wie ein Standbild 
feines standbildreichen Landes, immer gleich mist« 
sinnend, hörte sie der Kadi an. Erst als sie sich 
gegenseitig in die Haare fahren wollten, erhob er 
sich und sprach also: „Schweigt! — Höret Allahs 
und des Rechtes Wort durch meinen Mund! ' 

Hassan und Ahmed verbeugten sich tief und 
kreuzten die Arme aus der Brust. 

„Aus kleiner Ursache ist großer Zwist erwachsen, 
sowie Unkraut über Nacht guten Samen überwuchert. 
Von Haß verblendet, habt I h r euch befeindet wie 
Feuer und Flut. Erde, Luft und Wasser habt I h r 
euch streitig gemacht, der Ehre kostbar Gut frevelnd 
angetastet. DeS Propheten Satzung ist dadurch 
schwer verletzt worden. Bon beiden Teilen." Nun 
zog Schech Al i den grünen Turban ab. Sein Schädel 
war kahl wie die Wüste und hatte Schimmer und 
Farbe einer Meerschaumpfeife. „Doch meines Amtes 
ist nicht, nur zu strafen, fondern viel mehr zu ver-
söhnen. So geht denn meine Weisung dahin: Ge-



Seite 2 Demsche M a c h « Nummer 91 

vom 11. September 1907) wiedergegeben. Er 
sagte: 

..Ich möchte noch hinzufügen, daß ich auch 
die Einbeziehung der Dalmatiner Bahnfrage in 
die gegenwärtigen Ausgleichsverhandlungen für 
eine sehr zweckmäßige Borsorge halte. Seit vielen 
Iahren haben sich die Verhandlungen über die 
Verbindung des dalmatinischen Bahnnetzes mit 
jenem der übrigen Königreiche und Länder hinge-
zogen. Diese Behandlungen waren ja immer da-
durch erschwert, daß ein großes Stück kroatischen 
Territoriums zwischen den beiden zu den Reichs« 
ratZländern gehörigen Gebieten eingeschaltet ist, 
ein Gebietsteil, über welchen die königlich nnga-
rische Regierung zu verfügen hat, und daß eS 
daher nur mit wesentlichen Opfern, mit einem 
wesentlichen Entgegenkommen von Seite Ungarns 
möglich ist, diesem alten nnd wohlbegründeten 
Wunsche des Königreiches Dalmatieu Rechnung 
zn tragen. Daß dies endlich geschehen ist, und 
zwar mit verhältnismäßig sehr bescheidenen 
Opsern von Seite der im Reichsrate vertretenen 
Königreiche und Länder, betrachte ich als einen 
großen Borteil, als einen großen Gewinn dieser 
Ausgleichsvereinbarungen. Wenn man vielleicht 
darüber streitet, ob diese Bahn rentabel, ob sie 
in tarifarischer Beziehung geeignet sein wird, die 
Konkurrenz mit dem Seeverkehr zu bestehen, so 
erkläre ich ganz offen, daß für mich diese Er-
wägungen in zweite Linie treten. Ich halte es 
für ein Korollar staatlicher Zusammengehörigkeit, 
für eine Konsequenz der staatspolitifchen Ber-
bindung. daß für ein großes nnd wichtiges 
Königreich, wie es Dalmatien ist, nicht aus der 
Bahnverbindung mit den übrigen Königreichen 
und Ländern ausgeschaltet bleibt (sehr richtig!), 
daß die Einbeziehung in das organische Wirt-
fchaftsleben des GefamtstaateS nicht vor einem 
wichtigen Gliede dieses GefamtstaateS Halt macht, 
nnd daher darf ich auch die bezüglich der Dal-
matiner Bahnverbindung getroffenen Verein-
barungen wärmstenS begrüßen." 

Es ist nun kaum zu bezweifeln, daß man sich 
auf ungarischer Seite schon bei Uebernahme der er-
wähnten Verpflichtung dessen wohl bewnßt war, daß 
die Erstellung der Verbindung zwischen Ogulin und 
Knin, soweit kroatisches Gebiet in Betracht kommt, 
also der Bau der Lika-Bahn, mit großen Kosten 
und Schwierigkeiten verbnnden sein wird. Die An-
gelegenheit war ja nicht von gestern, und die unga-
rische Regierung mußte schon bei Uebernahme dieser 
Verpflichtung wissen, daß die projektierte Lika-Bahn-
linie „nicht nur zwei hohe Wasserscheiden (das Ka-
pela- und Velepitgebirge, das aber meines Wissens 
in den zu überquerenden Gebieten nicht allzithohe 
Uebergänge aufweist), sondern auch ein überaus 
wasserarmes Karstgebiet" zu durchqueren hat. Wenn 
sie trotzdem diese Verpflichtung übernommen hat, so 

meinfam sollt I h r eine Zisterne graben. Ohne Bei-
Hilfe eurer Knechte, täglich drei Meter im Geviert. 
So I h r 'S nicht tut, soll euch deS Gesetzes volle 
Strenge treffen. Ls-salamu alekiim (Heil sei über 
euch)! Zieht in Frieden und haltet euch an mein 
Wort!" 

Die beiden Nachbarn verneigten sich tief und 
entfernten sich kopfschüttelnd. 

Nächsten morgens trafen fie sich, mit Spaten 
ausgerüstet, und sahen sich fragend an. Keiner fprach 
ein Wörtel. Stumm gingen sie eine Strecke zu-
fammen. Dann blieben sie an der Grenze ihreS 
Besitztumes 'stehen. Seiuer wollte den erste» Spaten-
stich machen. Wie auf Kommando fingen sie zugleich 
zu graben an. 

ES sengte ein heißer Sommertag. Bald schnobn 
und pusteten fie wie ermüdete Karawanentreiber, der 
Schweiß sickerte ihnen auS allen Poren. Mehr noch 
als alle Sonnenhitze brannte und bedrückte sie der 
Gedanke gemeinschaftlicher Beschäftigung. Hassan 
hätte freudig seinen jüngsten gekauften Mastochsen, 
Ahmed feine zahlreichen Merinos hergegeben, wenn 
diese Geduldprobe abgenommen wvrden wäre. Doch 
an dem Geheiß deS Kadi ließ sich nicht rütteln, nicht 
deuteln. 

Ein Bekannter kam vorbei. Verwundert blieb 
er stehen und vergaß vor Staunen den Mund zu 
schließen. 

„Ahmed und Hassan — I h r ? Was macht 
I h r da?" 

„Dumme Frage! Wir graben I" knotzte Ahmed 
verdrießlich. 

„ — 'nen Ziehbrunnen,' ergänzte Hassan, nicht 
minder ärgerlich. 

„So — fooo I Einen Ziehbrunnen!" 

tat sie dies eben in der Erkenntnis, daß ihr hiefür 
in den Ausgleichsvorlagen andcrwärtige schwerer 
wiegende Entschädigungen für Ungarn geboten wur-
den. Und nun soll Ungarn einseitig von dieser Ver-
pflichtung entbunden werden, ja noch dazu durch die 
Propagierung des Unatal-BahnprojekteS an Stelle 
der Lika-Bahn den ungeheuren Vorteil erringen, daß 
das dalmatinische Bahnnetz einen näherm Anschluß 
nicht an die Länder unserer Reichshälfte, sondern 
über Bosnien (Bihac—üßovfi an das ungarische 
Bahnnetz erführe. Den Vorteil, der also im Proto-
koll vom 8. Oktober 1907 unS zugedacht war, soll 
nun Ungarn einheimsen. 

Wohl könnte dies, wenn auch nicht vollständig, 
so doch teilweise durch den Ausbau der Bahnlinien 
Rudolfswert—Möttling—Karlstadt und Ogulin 
Bihac wettgemacht werden. Aber hören wir den 
Ministerpräsidenten Dr. Freiherr v. Bienerth. Er 
sagte, nachdem er das Unvermögen Ungarns, seiner 
Verpflichtung hinsichtlich der Lika-Bahn nachzu-
kommen, mit bau- und betriebstechnischen Schwierig-
keiten uud finanziellen Rücksichten darzutun versucht 
hatte, mit Bezug aus die Möglichkeit der Erstellung 
der Linie Ogulin—Bihac: 

Um überdies auch jenen fpezi-llen Verkehrs-
zwecken Rechnung zu tragen, welchen die im 
Jahre 1907 beabsichtigte Bahnverbindung dienen 
sollte, wird, abgesehen von der Beibehaltung der 
Bahnverbindung von Rudolfswert über Möttling 
nach Karlstadt, anch noch die Ausführung einer 
auf kroatischem Gebiete herzustellenden Bahnvcr-
bindung von Ogulin nach Bihac in Erwägung 
gezogen. Ich kann nicht verhehlen, daß der Reali-
sierung dieses Gedankens immerhin auch gewisse 
technische und finanzielle Schwierigkeiten entgegen-
stehen würden, weil ein Teil der Bedenken, welche 
gegen die ganze Lika-Bahn bestehen, auch be-
züglich dieser Teilstrecke vorhanden sind, da auch 
hier sich die Notwendigkeit ergibt, daS Kapela-
gebirge zu übersetzen. Immerhin wird diese Frage 
ernstlich studiert." 

Das kliugt wohl wenig tröstlich und ist es 
auffallend, daß der Ministerpräsident mit keinem 
Worte einer an Stelle der im Jahre 1907 von der 
ungarischen Regierung übernommenen Verpflichtung 
tretenden Ersatzvcrpflichtung Ungarns, die Linie 
Ogulin—Bihac aus seine (Ungarns) Kosten auszu-
bauen, Erwähnung tut. 

(Fortsetzung folgt.) 

„Was ist so seltsames daran und was kümmert's 
dich, Sesi?' 

„Mich? Beileibe nichts, Hassan. War nur 
überrascht — 

„Daß wir zwei eine Zisterne brauchen? Wir 
sorgen halt für unsere Angelegenheiten, wie du für 
die deinen." 

„Da tut I h r gut daran, Gepriesen sei Allah!" 
Er trollte weiter. 
Scheu wichen sich Hasfan und Ahmed auS. 

Wollte doch keiner eingestehen, daß sie b e i d e schuldig 
erkannt, beide verurteilt worden waren. Und zu 
welcher Strafe! All« Bekannten hätten gelacht, das 
Gesinde sich über sie belustigt, die Mohabazzi (Possen-
reißer) das belustigend« Ereignis weiterverbreitet. 
O, nur das nicht! Lieber geben sie sich den An-
schein, als hätten sie^sich ausgesöhnt, freien Antriebes 
die Arbeit begonnen. 

Wie ein« Wuudrrmär flatterte trotzdem alsbald 
die feltfame Kuude umher. Mancher, der ansonst 
andere Weg« eingeschlagen, trollte vorbei und sprach 
die beiden an. Und immer mußten sie an ihrer 
Rolle festhalten, um nicht die sonderbare Art ihrer 
Abstrafung zu verraten. Wenn sie aber allein waren, 
v«rloren sie kein Sterbenswörtlein miteinander, 
schaufelten vielmehr springglftig draus loS, bis sie 
die drei Meter im Geviert ausgehoden hatten. 

Am nächsten Tage ging die Arbeit noch müh-
seliger. Die feindlichen Nachbarn mußten schon eine 
Leiter zuHilfe nehmen, wie sie in die Grube stiegen. 
Dort stießen sie aus eine Schotterschichte, die ihnen 
manchen Schweißtropfen abpreßte. So nahe standen 
sie beieinander, daß sich ihre Körper unabsichtig 
drückten und rieben. Und da trifft'S zu, daß Hassan 
nach Abbeten des Afr (NachmittaggebeteS) durch ein 

Politischer Rundschau. 
Jnnland. 

Die Delegationen. 
I n fortgesetzter Verhandlung des Budgets für 

Aeußeres betont Delegierter Kramar, die Gefahr . 
des deutfch.österreichischen Bündnisfes liege darin, 
daß Oesterreich-Ui garn in Konflikte, welche aus den 
ExpansionSbestreblingen Deutschland entstehen konn-
ten hineingezogen werde. Der Anschluß der militä-
risch starken Türkei an den Dreibunde wäre eine gefähr-
liche Störung des europäischen Gleichgewichtes. De-
legierter Dobernig versucht nachzuweisen, daß der 
NeoslavismuS politische Ziele verfolge, zugunsten 
der Stärkung Rußlands und der Schwächung der 
Deutschen in Oesterreich. Die ungarische Delegation 
nahm im Ordinarium und Extraordinarium des 
Heeres den außerordentlichen »redit von 180 Mil l i -
onen an. 

Der mährische Landtag geschlossen. 
I m mährischen Landtage kam es am 9. d. M . 

zu stürmischen Szenen, als dem Abgeordneten Gruen-
seid das Wort entzogen worden ist. Die deutschen 
Abgeordneten psiffen und schlugen mit Pultdeckeln, 
stimmten Lieder an und warfen Akten und Schrift-
stücke gegen das Präsidium. Schließlich verließen 
die deutschen Abgeordneten, der verfassungstreue Groß-
grundbesitz, die mährische Mittelpartei und die Sozial-
demokraten den Saal,wodurch dasHausbeschlußunfähig 
wurde. Am nächsten Tage kam eS wieder zu Lärm 
szenen, insbesondere als dem Abgeordneten Sommer 
unter stürmischen Protestrufen der Deutschen ein 
Verweis mit Entziehung der Diäten für zwei Tage 
erteilt wurde. Hierauf verlas der Landeshauptmann 
ein Schriftstück, in welchem mit kaiserlicher Ent 
schließung der Landtag für geschlossen erklärt wurde. 

Politischer „Religionsunterricht". 
Das stenographische Protokoll des Kärntner 

Landtages enthält folgende Ausführungen des Abge° 
ordneten Ritter von Burger: .Ueber die Erteilung 
des katholischen Religionsunterrichtes an den kärntne 
rischen Volksschulen werden seit langem in der Be-
völkerung schwerwiegende Klagen laut: Um die Zeit 
der Wahlen in den Reichsrat. Landtag oder Ge-
meindevertretung erhalten die Kinder wochenlang 
überhaupt keinen Religionsunterricht, weil der Herr 
Pfarrer agitieren geht. Auch sonst entfällt die 
Religionsstunde nur zu oft, teils weil der Herr 
Pfarrer religiöse Verrichtungen vornimmt, teils weil 
er Besuch hat. in die Stadt fährt oder sonst dem 
Vergnügen nachgeht. Wenn er aber schon einmal 
in die Schule kommt, bleibt er selten die ganze Zeit 
dort und auch während derselben erfahren die Kinder 
wenig von den Pflichten gegen Gott und den 
Nächsten; nicht selten wird sogar die Politik in die 

tiefes „Ach!" die Qualen feines gepreßten GemüteS 
zu erleichtern suchte. 

Schnell drehte sich Ahmed um. 
„Hast du mich gerufen, Hassan ?" 
Das nicht, aber. . Er sprach ganz kleinlaut. 

Wer hörte ihn auch in der Grube herunten l 
„Die Arbeit ist sauer." 
„Sauer!" bestätigte Haffan. „Sprach der Kadi 

weise?" 
„Allah mag's wissen!" 
Sie schaufelten weiter und flochten jetzt hie und 

da ein Wörtchen ein. AIS sie sich trennten, wünschten 
sie sich sogar angenehme Ruhe: „Leltak sai<l»! 
(Deine Nacht sei glücklich!)" 

Am dritten Tage, als sie beim Schaufeln schon 
im Waffer standen, plauderten sie bereits wie vor 
ihrer Fehde: von ihrem Besitze und der diesjährigen 
Ernte, von dem knurrigen „Schach" und der qe-
näschigen „Schems", von ihren Frauen und von 
dem kleinen, tollen Ibrahim. Und von hundert^-
lei mehr. 

Beim AuZeinandergehen reichten sie sich die 
Hände. Sie hatten auf einmal eine rechtschaffene 
Freude aueinandcr. 

Schon wandte sich Hasfan, um seinem Hause 
zuzuschreiten, als ihn Ahmed zurückrief. 

.Jetzt weiß ich'S Haffan!" 
„Was, Ahmed?" 
„Der Kadi hat doch weise gesprochen!" 
„Weise und schlau!" 
Und sie nannten ihr Werk die „Zisterne des 

Frieden?". 
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Petrus und der Arme. 
Nacherzählte Anekdote von 6 . Ha lm. 

,Wa«? Heller hat zum »weiten Male geheiratet?! 
Unglaublich! Na, be« Himmel« Strafe» warten seiner. Ken-
ne» Sie bie Geschichte von« Petru« unb dem arm n Schelm?" 

»Rein! erzählen. rauS damit I" erscholl e« im Ehor. 

,Na also kam ba ein armer Schelm, leicht 
bekleibet — wie e« einem eventuell zukünftigen Engel 
ziemt, auf einer nassen Wolke gen Himmel geflogen — 
natürlich fror ben Armen sehr auf seinem feuchten Sitz, 
unb so pochte er ben» urgebulbig an bie HimmelSpforte 
ttib bat. ihn boch schnell einzulassen. 

Petius aber sagte: „Geht nicht mein Sohn, so leib 
c« mir um Dich ist — übrigen« hat der Gott-fei bei-uns 
ein probate« Mittel gegen ben Schnupfen; sein Grog ist 
ein wirkliche« Höllengebräu — wir können Dich hier nicht 
aufnehmen, benn Du hast zuviel auf bcm Kerbholz." 

Der arme Schelm klapperte jämmerlich mit ben Zäh-
ne» unb bat weinerlich: 

»Lieber Herr Petru«, nimm mich boch auf! War ich 
auch ein arger Sünber — hatte ich aber auch viel zu er-
tragen — war ich boch verheiratet." 

„Wa«, verheiratet warst Du?" unterbrach ihn ber 
HimmelSbefchließer, .Du armer Teufel I Na, bann komm 
nur herein; bann sei Dir alle« vergeben \ " 

Froh sprang ber Schelm von feiner Wolke unb machte 
seinen schönsten Kratzfuß vor Petru». 

„Ich wußte e« ja, baß ich Mitleib bei Dir fänbe," 
sagte er. „Hob' ich boch bie Hölle schon zweimal auf 
Erben burchkostet — 

„Wieso zweimal ?" forschte Petru«, an ber Himmel«-
tür stehen bleibenb. 

„Na, war ich boch zweimal verheiratet l " 
„Wa« 1" schrie Petru« zornig, „zweimal verheiratet? I 

Unb ba wagst Du um Mitleib zu betteln? Rau« mit 

D i r ! fo einen bummen Kerl können wir hier nicht ge-
brauchen!" sprach'« unb schlug bem armen Schelm bie 
Himmelstür vor ber Nase zu." 

(Nachdruck verboten. 

Ale Forträtdame. 
Kriminalnovellette von W. K a m . 

Fräulein Kitty Smith, bie schönste Mobistin ber 
Restbenz, war auf bem abenblichen Heimwege vom Geschäft 
auf offener Straße von unbekannter Hanb erschossen werben. 
Ein Menschenhaufe ber sich rasch vergrößerte, umstanb bie 
Tote, teilte sich aber jetzt vor ben Hütern de» Gesetze«, bie 
anlangten. Jemanb lief fort, bie Sanitätökolonne zu be-
nachrichtigen. 

Der Schuß war offenbar in« Her« gebrungen. Da» 
weiße Iaket, U» bie Tote trug, zeigte auf ber linken Brust-
feite einen hanbgroßen Blutflecken. Da« Abenbdunkel er-
fchwerte bie Rekognoszierung sehr. Trotzdem erkannten sämt-
liche Beschauer, baß bie Brosche am Halse ber Toten, bie 
au« bem Jaketrever« heraussah, geöffnet war unb halb 
herabhing, gerabe als habe eine Hanb sie abnesteln wollen, 
sei aber bei bem Werk gestört worden. 

Ein Polizist löste bie Brosche, fetzte ein Streichholz 
in Branb unb betrachtete im Lichtschein ben Schmuck. ES 
war ein Wertstück; ber golbene Ranb ber Bresche war mit 
Brillanten besetzt unb bitbete ben Rahmen zu einem Porträt 
en miniature. Ein jugendliche« Männerantlitz mit schönen, 
aber Leibenschafte» verratenden Ausdruck blickte dem Be-
schauer entgegen. Die Umstehende» halten sich gereckt; jtber 
wollte sehen; aller Augen waren auf ba« kleine Bilbni« 
gerichtet. 

Ein Murmeln entstanb unb plötzlich ber Ruf: „Da« 
Gesicht kenn' ich l Da« — ba« ist ja ber Sohn von bem 
reichen Amerikaner, ber in der Königgrätzer Straße wohnt! 
Mister Marschall nennt er sich!" 

„Der Sprecher hat recht!" bekräftigte aufgeregt eine 
frembe Stimme. „So wahr ich Rolanb heiße, ist die« ba« 
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Gesicht von bem jungen Jonny Marschall 1 Ich möcht' 

wetten, «r ist.' — ." 
Pst dämpften Vorsichtige den Sprudtlkopf. Jnd«» 

sah der Beamte, der Notierungen gemacht hatt«, auf und 
fragte: „Kennt jemand von den Umstehenden die Tote?' 

Ein mehrstimmige« »Ja" folgte. 
„Wer ist sie?" fragte der Beamte den ältesten Redner. 
»Sie heißt Kitty Smith und war Modistin bei 

Ehrenbrecht u. Eo. Meine Tochter ist in demselben G« 
schift und «rzählt«, daß die Kolleginnen die schöne Kitty 
„die PoUräldam«" r.annten, weil sie eine Porträtbiosche 
trug. I m übrigen wußte man sehr wenig von Ihr. denn 

sie war schweigsam." 
„Kitty Smith? Da« klingt ja englisch oder ameri 

kanisch?" sagte der Beamte. „Wissen Sie, «ohrr sie war?' 
.Nein. Meine Tochter meinte, die Smith sei eine 

Fremd«, denn sie spreche mit fremdländischem Akzent.' 

Der Polizist nickte. Eine Gasse öffnete sich in der 
Menge, denn einige Männer der SanitätSkolonne waren 

mit einer Tragbahre gekommen. Einige Minuten später 
nahm der Zug den Weg zur Eharit« und die Menge ver-

lief sich. Da« Leben der Großstadt flutete weiter. . . . 

I m Putzatelier de« Warenhauses von Ehrenbrecht u. 
Co. waren die Modistinnen bei der Arbeit. Erregung lag 

heute auf all den jungen Gesichtern! die Nadeln flogen 
noch einmal so rasch al» sonst unter der Einwirkung de» 
hastig gesührten Wechselgespräch«. Kitty Smith, die ehe-
mal» von allen beneidete und jetzt von allen beklagte Kol« 

legin, und ihr Schicksal, bildete den Gesprächsstoff. Vor 
einer Viertelstunde war der Herr Polizeikommissär bei Herrn 
Ehrenbrecht gewesen. Darauf waren die Modistinen gerufen 
worden. Der Herr Kommissär hatte gebeten, sie möchten 
außsagen. wa» sie über Kitty Smith wußten, »weck» Aus-

findung de» Attentäter». 
Ö« war nicht eben viel gewtsen. Die verstorbene war 

einfach unnahbar gewesen. Anf die Frage, woher sie komme, 
hatte sie lakonisch erwidert: von auSwärt«. Acht Wochen 
war sie erst im Geschäft hier tätig. Daß sie stet« die Bro-
sche mit dem Männeiporträt trug, hatte ihr viele Neckereien 
eingetragen, die aber an ihrer Reserve abgeblitzt waren. 
Al« sie einmal auf der Straße in Gesellschaft einer Kol> 

legin Herrn Jonny Marlchall begegnet war, hatte sie aus 
deren Frage: „Fräulein Kitt», ich meine, den Herrn soll 
ten Sie kennen?' mit den Schultern gezuckt und von 

obenhin gesagt: „Warum?" „Nun. weil Sie doch sein 

Bild in der Brosche tragen!" 

Die Angeredete hatte unnahbarer denn je geblickt, 

al« sie erwidert: „Sie werden die» nicht mehr behaupten, 
wenn ich Ihnen sage, daß da, Bild diesen Herrn nicht 

darstellt." Da Herr Jonny Marschall ohne Gruß noch Blick 

an dem Fräulein vorübergegangen war, so schien sich dessen 
Behauptung zu bestätigen, wenn auch andere« nicht au«« 

geschlossen blieb. 

.Ich behaupte, daß dieser Herr Marschall garnicht 

?o leidenschaftlich aussehen kann, wie da» Porträt aus der 
Brosche!' rief Ellen Benk, eine niedliche Blondine. „Dem -

nach also auch nicht der Attentäter war ! ' 

.Bitte sehr," eiferte eine andere, „auch ein Verliebter 
blickt nicht in jedem Augenblick leidenschaftlich I Der be« 
sagte Herr wird wohl damals, al« er sich porträtieren ließ, 

besonder« engagiert gewesen sein. Daß er aus der Straße 
tat. al« ob er Fräulein Kitty nicht kanutc. war Komödie! 
Man sollte j , denken, da« sie viele Flirt« gehabt und 

Eifersucht Jonny Marschall den Revolver in die Hand ge-
drückt hat. Meine Ansicht ist, daß Kitty Smith eine Ver> 
gangenheit hatt« und derartige Existenzen endigen meist 

tragisch." 
Di« Rede zündete: bi« auf Eilen Benk nickte» alle 

Beifall. 
»Mich soll verlangen, ob sie den Rechten finden und 

e« der Amerikaner ist/ meinte die letztere sinnend. 

»Aber Kinder,' mahrte da« Llttste Fräulein, »auch 
wenn Mister Marschall der Liebst« der Porträtdame war 
und die Brillantbrosche sein Geschenk, so braucht er darum 
doch nicht den Schuß abgegeben zu hab«n. Ein «isrrsüchtigtr 

Nebenbuhler v elleicht — 

»Fräultin Märten« hat recht!" «»klang e«. 

»Jedensall« aber wird die Justiz auf Marschall zuerst sahn-
den; gegen den Verdacht h«lf«n ihm auch seine Dollar» nicht!' 

„Wohnt «r nicht bei seinem Vater?" 

„Ja ; Mister Marschall sen. hat ja da» alte Palai» 
in der Königgrätzer-Straße gekauft. Jedenfalls hat sich 
die schöne Kitty ein ander«» Schicksal erträumt, al» ihr 
zugefallen. So jung und fefcon st«rb«n müssen! Na, die 
Revolution im Palai» Marschall, wenn die Kriminalpolizei 

anlangt, möcht' ich mitansehen!' 

„Ich bitte, Heun Jonny Marschall zu melden, daß 
«in H«rr ihn in «iner dring«nd«n Angeleg«nh«it zu sprrchen 
wünsch«,' beauftragte der stattliche Herr, der soeben daS 
Palai» Marschall betreten hatt«, d«n htrb«ieiltnd«n Diener. 

»Herr Joimy Marschall liegt schwerkrank, m«in H«rr, 
«S wird niemand zu ihm gelassen," kam die Erwiderung. 

„So : dann übermitt«ln Si« H«rrn Marschall s«n. 

meinen Auftrag, — bitt« . . 
D«r Diener v«rschwand und kam nach «inig«n Minuten 

zurück mit dem Bescheid: „Der gnädig« H-rr ist nur für 

Gäst« zu sprechen, die ihre Namen n«un«n." 
„Da» kann geschehen. Ich bi» der Polizeikommissär 

Reichart." 
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D>er Diener ein«» so vornehmen Hause», wie e« da« 

Marschallsche war, ist so gut geschult, daß er jeder Situ-
ation gewachsen bleibt. Auch jetzt erschien da» Gesicht de» 
Dienet« unentwegt, während er beflissen den Auftrag ausführte. 

E» war ein vornehm «»»gestattete» Gemach, in dem 
aller Prunk angenehm vermied,°n war, in da» der Gast 

gleich darauf den« Diener folgte. 
Die Portiere teilte sich und der Hausherr erschien ihn, 

Rahmen. Eine achtunggebietende Gestalt: da» charakterische 
Gesicht, von grauen BartkottelettS umrahmt, zeigte im AuS-
druck jene lässige Ruh-, die der Besitz von Millionen gibt 
und die sich auch im Wechselspiel de» Leben» nicht erschüt-

lern läßt. 
„Herr Polizeikommissär, mit welchem Recht kompro-

initiieren Sie mich und mein Hau»?' nahm Mi»ter Mar-
schall unvermittelt da» Wort und blickte auS halbgeschlos« 

lenen Lidern den Gast an. 

„Mein Amt führt mich her, Herr Marsch^ll. E» ist 
gestern abend auf die Modistin Kitty Smith auf offener 
Strade ein Attentat verübt worden, da» den Tod de» Fräu-
lein» zur Folge hatte. Da gerade keine Passanten in der 
Nähe waren, so ist der Täter unbemerkt entkommen. Bei 
der Toten fand man diese Porträtbrosche, welche die Ver-
storbene täglich getragen haben soll, we»halb man ste die 
Porträldame nannte. E» sind Personen vorhanden, die be 
Häupten, das Porträt auf der Brosche sei da» Bildnis 
Ihres Sohne», de» Henn Jonny Marschall. Da mithin 
zwischen diesem und der Modistin Beziehungen bestanden 
haben weiden und derselbe über die Verhältnisse, resp die 

Freunde der Kitty Smith orientiert sein wird, so hoffte 
die Justiz durch Herrn Jonny Marschall einen Leitfaden 

zu finden zur Auffindung de» Attentäter»." 
Der Kommissär hatte mit Nachdruck gesprochen und 

dabei die Brosche vor Mister Marschall hingelegt. 
Mit verschränkt»! Armen, ohn« «ir« Regung im Ge-

ficht, datte dirser zugehört. Langsam senkte er den Blick 
auf da» Kleinod. Doch nur diese» einen Blicke» bedürfte 
e». Seine «uzen hattkn rtwa» Verschleiertes, als er auf-
sah und in der gewohnten lässigen Ruhe sprach: „Wa» 
Sie erzählen, interessiert mich nicht und war für Sie 
zwecklo», Herr Kommissär: denn da» Porträt ist da» meine» 

Sohne» Jonny nicht.' 
Der Gast zeigte keine Ueberraschung. „Damit «erden 

der Justiz arge Schwierigkeiten erwachsen, denn ein so 
schwere» Vergehen will gerächt sein," bemerkte er ruhig. 
.Wenn schon ich Ihrer «»«sage vollen Glauben schenke, 
so bedingt e» meine Amtspflicht, mich durch Augenschein, 

von deren Wahrheit zu überzeugen." 
Mister Marschall zuckle mit den Schultern. »Da« 

geht zurzeit nicht, denn mein Sohn Jonny liegt schwerkrank; 

es darf auf ärztlichen Befehl niemand zu ihm gelassen werden." 
„Seit wann ist Ihr Herr Sohn krank?" fragte der 

Kommissär. 

Eine Falte erschien auf de« Amerikaner« St i rn; aber 

er erwiderte: „ES werden wohl drei Wochen sein." 
.Welcher Arzt behandelt den Kranken?" 
Die UnniutSfalte auf de« Hausherrn Stirne vertiefte 

>ch. Allein auch diesmal kam die Antwort: ,,SanitätSrat 

Richter." 
„Ich bitte zu veranlassen, daß ich den Kranken sehe — 
„Nein, daS werde ich nicht; denn mein Sohn schwebt 

in Lebensgefahr, er darf einer Aufregung nicht ausgesetzt 
werden." 

.Ich beabsichtige ja nicht», al« den Kranken zu sehen; 
die» wird sich auch ohne dessen Wissen einrichten lassen. 
Fall« Sie sich weigern, die» zu arrangieren, muß ich ein-
dringen." 

Da» Gesetz siegte wieder einmal. Wenige Minuten 

später war der Kommissär hinter einem Vorhang postiert 
und blickte durch einen Spalt desselben in da» Kranken-

zimmer hinein. ES traf sich gut. Der Kranke schlief und 
lag derart, daß der Beobachter sein Gcsicht sehen konnte. 
Dieser unterdrückte gewaltsam einen AuSruf der Ueber» 
raschung. Die Aehnlichkeit zwischen dem Kranken und dem 
Bilde war, rechnete man die Spuren de» Leiden» ab, frap-
pierend. Nur erschienen Züge und Ausdruck weniger lei-
denschaftlich, aber die» konnte auch eine Folge von KSiper-
schwäche sein, die eingetreten. Dagegen erkannte der von 
BcrufSwegen geschärfte Blick de» Kommissär» sofort, daß 
die Verheerung, welche die Krankheit in dem jungen Ge-

ficht doit in den Kifseu angerichtet, nicht vo« gestern auf 
heute hatte geschehen können: daß e» sich erübrigte, beim 
SanitätSrat diesbezüglich» Nachfrage zu tun, — daß Jonny 
Marschall tatsächlich bereit« seit Wochen krank und somit 

nicht der Attentäter war. 
I n Gedanken vesunken, verließ der Kommissär da« 

Palai«, den Blick aus die Brosche gerichtet, die er von der 

Beobachtung her noch in der Hand hielt. 
So wird er nicht gewahr, daß ein etwa sechsjähriger, 

feingelleideter Knabe, der mit seiner Beschützerin, die einen 
kleineren Buben an der Hand führte, gerade auf da» Pa-
lai» zugeschritten kam; sich jetzt losmachte und, den Kopf 
zurückgewandt nach der Dienerin, lachend heranlief. I n 
dem Augenblick, al» der Kommissar die letzte Stufe ver-
ließ, prallten beide zusammen. Dem Knaben fiel dabei die 
Mütze vom Kopf und dem Kommissär die Brosche au« der 

Hand. ES war blitzgeschwind geschehen. 
„Verzeihen Sie, mein Herr,' stammelte der Junge 

höflich, bückte fich und la» Mütze und Brosche vom Loden 
auf. Einen fremden Gegenstand auflesen und ihn abliefern 
ohne ihn besehen zu haben, ist nicht Kinderart. Kaum aber 
hatte der Knabe seine Neugierde befriedigt, al» er lebhast« 
verwundert auSrief: „DaS ist ja mein Onkel JameS Mar» 

schall l Sie müssen nämlich wissen, mein Herr, daß Mister 
Marschall, der hier wohn», mein Großpapa ist, und Onkel 
JameS und meine Mama sind Großpapa» Kinder!' 



4 

..Da« ist mir sehr interessant zu hören, Nein« Mannl ' 
lobte de< Kommissär und legte seine Rechte so nachdrück 
lich auf die Schulter de? Jungen, al« wolle er ihn sich 
pachten. »Denk' nur,- plauderte er harmlo« weiter, „ich 
glaubte, e« sei die» da« Bild von Jonny Marschall l ' 

Der lebhafte Knabe lachte belustigt auf: »Da« ist 
wohl möglich, mein Herr,' sprudelte er. „denn Onkel 
Jonny und Onkel Jame» sind Zwillingebrüder, — sie 

sehen seh» ähnlich.' 
„ZwillingSbrüdcr — so — so." nickte der Kommissär. 
.Die« hier aber ist ganz sicher Ookel JameS 1* be> 

hauptete der Bube wichtig und ganz glücklich, daß der 
stattliche Herr ihm offenbar gerne zuhörte, „denn so sah 
er gerade au«, al« er gestern abend so plötzlich zu Mama 

gestürmt kam, so — so aufgeregt. . . 
„Worüber war Onkel Jame« denn so erregt?' er-

kündigte sich der Zuhörer. 
„O, Onkel Jame« war ja doch von Amerika gekom-

men und wollte aber gleich wieder fort, ohne Großpapa 
guten Tag zu sagen, und darüber war Mama urg böse.' 

„Da« glaube ich gern, mein Junge. Und wo ist 

Onkel Jame« jetzt?' 
„Ach," lachte der Bube. „Onkel ist nach Hamburg 

gefahren!" 
„Nach Hamburg?' Dann will Onkel wohl per Schiff ] 

nach Amerika zurück?" 
„Freilich!' lachte der Knabe amüsiert, daß der fremde 

Herr die« erriet, „Teutonia heißt da« Schiff, mit dem er 
fortgeht; e« ist ein großer, großer Dampfer l Die« 
ist mein Brüderchen Jonny und die Ma iy l ' belehite er, 
auf die herankommende Frau mit dem Knaben deutend, 
seinen Zuhörer. „Wir wollen zu Großpapa, — Adieu, 

mein Herr! ' 
„Schicksalsfügung — wunderbar,' murmelte der 

Kommissär, al« er weiterschrt» und fuhr sich über die 
warmgewordene Stirne. „Schicksalsfügung," wiederholte er, 
„dagegen ist menschliche» Klügeln nur Stückwerk.' 

praktische Mitteilungen. 
Korblack. I n 700 Teilen Weingeist (95 Prozent 

stark) löst man unter Erwärmen an nicht offenem Feuer 
100 Teile Kolophonium, 200 Teile Schellst, 20 Teile 

Harzöl und 30 Teile Lärchenterpentin. 
@ [ a 9 und P o r z e l l a n g e f ä ß e vom Boden» 

s a f t e zu r e i n i g e n , bereitet den Hau«frauen oft keine 
gering« Mühe. Namentlich in gläsernen Blumenvasen, 
Teekannen usw. z«igt «r flch häufig in grauer, erdiger 
Farbe, nicht nur einen widerwärtigen Anblick gewährend, 
sondern auch den in diesen Gefäßen bereiteten Getränken 
einen schlechten Geschmack mitteilend Um diesen Boden' 
satz schnell zu entfernen und dem Gefäß seinen Glanz 
wiederzugeben, braucht man nur einige Tropfen mit Wasser 
verdünnter Salzsäure (Vorsicht) hineinzugießen, wodurch 

er sofort aufgelöst wird. 
H o r n g e g e n st ä n d e, wie Löffeln, Gabeln. Messer, 

Kämme usw. dürfen nicht in heiße« Wasser gelegt werden, 
fie werden darin weich und verlieren die Form. Sollten 
derartige Gegenstände durch heiße» Wasser verbogen worden 
sein, so lege man fie einige Minuten in kochende» Wasser, 
forme sie wieder gerade und belaste sie dann stark, daß 
fie die gewünschte Form bi« zu ihrer Erkaltung beibe-

halten. 
D a m i t sich Schuhbänder nicht von selbst 

a u f l ö s e n führe man sie beim letzten Loche nicht i-on 
initcn nach außen heran«, sondern führe sie umgekehrt 
von außen durch da« Loch nach innen. E» bedarf nur 
einer einfachen Schlinge, welche nicht aufgehen wird. 

D a « R e i n i g e n d u n k e l f a r b i g e r S t r ü m -
p f e. So hübsch und praktisch die dunkelfarbigen Damen-
strümpfe sind, so macht da« Reinigen derselben den Trä-
gerinnen doch oft großen Verdruß, da die Farben oft nicht 
festhalten. wodurch die Strümpfe leicht unschön und sehr 
vertragen au«sehen. Um nun da« arge Au«sehen der 
dunklen Gewebe wenigsten» etwa» zu vermeiden, nehme 
man ein« Handvoll Spheublätter, koche sie Im Wasser au» 
und wasch« di« Strümpf« in dtinfelbkn, worauf man sie 

in Salzwaffer spülen muß. 

Der Draht mit dem Signalement de« Jame« Mar> 

schall erreichte Hamburg noch, bevor die „Teutona" den 
Hassen verlassen hatte, und lieferte den Flüchtling rechtzeitig 
den Händen der Justiz au«. Derselbe überraschte die Be-
amten durch ein freiwillige» Bekenntni«. Er gestand, daß 
begründete Eifersucht ihn reranlaßt habe, seiner Landsmännin 
und ehemaligen Geliebten Kitt» Smith nachzureisen und 
sie durch einen Schuß zu töten. Jame« Marschall erwie« 
sich hierbei al« ein G»andsigneur besonderer Art. Er 
schloß: „Ich bin reich genug, für mein Vergehen da« 
Sühnegeld zu zahlen, doch mein Gtwissen diktiert mir 

— zu sühnen ' 

K e i t e r e s . 
M o d e r n . Erster Freund: „Nun, wie gefällt Dir 

meine Braut ?* — Zweiter Freund: ..Mit einem Wort: 
Großartig \" — Erster Freund: ..Nicht wahr? Wer di« 

mal kriegt . . . " 
A u t l e r W i t z . Herr: „Warum haben Sie denn 

Ihren Beruf al« Chauffeur wieder aufgegeben?" — «r» 
Chauffeur; „Ich bin zu nervö» dazu. Bi» mir bei dem 
Riefentempo einfällt, ob ich link« vorbeifahren oder recht» 
ausweichen, oder ob ich recht« vorbeifahren oder link« au«> 
weichen soll, — bin ich schon längst wieder au» dem Kran' 

keuhau« entlassen.' 
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Religionsstunden hineingezerrt und Haß und Feind« 
schuft gepredigt, während die christlichen Werke der 
Barmherzigkeit und die Nächstenliebe, ivelche der 
Heiland so eindringlich gelehrt und herrlich geübi 
hat. kaum genannt werden. Der ReligionSunler-
richt ist auch dort, wo er erteilt wird, ohne besondere 
Wirkung, weil der Pfarrer nicht aus das Gemüt zu 
wirken versteht, sondern das Gedächtnis mit kalten 
Katechismusformeln beschwert. Wirkungslos bleibt 
der Religionsunterricht auch vielfach deshalb, weil 
der Religionslehrer mit der Gemeinde oder dem 
führenden und besseren Teile derselben in Feind-
schast lebt und öffentlich AergerniS gib», wie es in 
Ebental, Unterloibl, St. Beit, Billach, St. Peter 
bei Grafenstein usw. geschehen ist. Denn solche 
schlechte Beispiele wirken aus die empfängliche Seele 
des lindes wie Spätsrost auf die Blühen. »Nicht 
selten besteht der Religionsunterricht nur darin, daß 
den Kindern Heiligenbilder übergeben werden. Als 
der Abg. Walcher ReligionSlehrer in Klagensurt 
war, erhielten die Schulmädchen auch Bilder. Da 
aber der Heilige aus diesen Bildern so ein un-
heiliges Ausfehen hatte, fragten die Mädchen bei 
idren Eltern nach dem Namen dieses Heiligen. Da 
stellte sich heraus, daß es Photographien des Re-
ligionslehrerS waren! Es gibt eben „sonderbare 
.Heilige" in unserer Zeit. M i t der religiösen Er-
ziehnng der Kinder in den Religionsstunden ist eS 
leider sehr schlecht bestellt. Wenn die Kinder nicht 
die wichtigsten Grundlehren ans dem Elternhause 
mitbrächten und von den weltlichen Lehrern in der 
christlichen Sittenlehre unterwiesen würden, so blieben 
ibnen die Lehren des Christentumes vielfach fremd. 
Die Zchulbehörden tun leider nichts dagegen; sie 
behaupten, es wäre nichts zu erreichen. Die kirch-
liche Behörden sind erst recht taub und stumm gegen 
alle Vorstellungen." 

Ausland. 
Serbien. 

Die Regierung brachte in der Skupfchlina den 
österreichisch-serbischen Handelsvertrag ein. Die Ge-
setzesvorlage wnrde dem Finanzausschuß überwiesen. 

Türkei. 
Eine in der Gegend vo» Debre aufgetauchte, 

f>0 Mann starke Arnautenbande unter Zeimel und 
Gezir hatte am Flusse Drin einen Kampf mit 
Truppen, wobei sie zehn Manu verlor. Zur Ber-
folgung der Bande wurde ein Bataillon mit Ge-
birgsgeschützen aufgeboten. Ein zweites Treffen 
nlit derselben Bande fand bei Debrezir statt. Es 
flüchteten jedoch die Arnauten bei Einbruch der 
Nacht. Bier Soldaten wurden schwer, eine Anzahl 
leicht verwundet. 

Aus Stadt und Land. 
Ernennung im Iustizdienste. Der 

Kaiser hat den Oberlandesgerichisrat des Grazer 
Oberlandesgerichtes Dr. Rudolf Paltauf, der dem 
Justizministerium zugeteilt ist, zum SektionSrat in 
diesem Ministerium ernannt. 

P r o m o t i o n . Heute wurde auf der Universität 
Graz Herr Hermann L i ch t e n e g g e r, k. u. k. 
Leutnant i. d. R. und Assistent an der k. k. Otto 
Laryeg-UniversitätSklinik zum Doktor der gesamte» 
Heilkunde promoviert. 

Oessentlicher Universitäts - Dortrag. 
Morgen Sonntag findet um 4 Uhr nachmittag im 
Zeichenfaale der Mädchenbürgerschule, Grabengaffe 10, 
ein öffentlicher Bortrag des Herrn UniversitätS-
Professors Dr. Witasek .über die Unzuverlässigkeit 
unserer Sinne" (mit Projektionen) statt. 

F u n d a n z e i g e . Gesunden wurde eine Geld« 
note, die vom Verlustträger gegen ?iachweisung deS 
Eignitumsrechtes behoben werden kann. Auskünfte 
hierüber werden im Stadtamte erteilt. 

Evangelische Gemeinde. Morgen vorm. 
um 9 Uhr findet in der ChristuSkirche ein Schul-
gottesdienst statt. Am Nachmiitag um h a l b f ü n f 
Uhr findet der Gemeindeqottesdienst statt, in welchem 
Herr Pfarrer May predigen wird über „ I n Gottes 
Händen". Am Montag nachmittags um 4 Uhr ver» 
sammeln sich die Mitglieder des FrauenvereineS zu 
einer Arbeitsstunde, in welcher Herr Pfarrer May 
einen Bonrag halten wird über „Der Beruf der 
Frau". Abends um 8 Uhr treffen sich die Mitglieder 
der Jungmannschaft Scharienau im Gemeindesaale. Am 
Dienstag abend ist ebenda eine Probe deS Kirchen» 
chores Am DonnerStag Abend ist im Gemeindesaale 

Deutsche Wacht 

der erste Teeabend des Frauenvereines mit allerlei 
Borträgen; am Freitag Abend Redeschule mit Vor-
tragSübungen über den Satz: „Was tut unserem 
Bolle not." 

Tanzübungen des „Verbandes deutsch-
völkischer Arbeiter." Am Mittwoch den 9. d. 
M . sand im kleinen Saale des „Deutschen Hauses" 
der erste Uebungsabend statt, der sehr gut besucht 
war. Der Obmann deS Verbandes und unermüdliche 
Leiter der Uebungen Herr Findeifen gibt sich alle 
Mühe, jeden Abend in mustergiltiger Weise auszu-
füllen. Am ersten Abende wurde mit dem Unterrichte 
in der .Quadrille" begonnen, deren erste Figur 
(Pantalon) dnrchgenommen wurde. Die Borgefchrit 
tenen in der Tanzkunst hatten reichliche Gelegenheit, 
sich bet süßen Walzerklängen zu wiegen. Wir mache» 
darauf aufmerksam, daß der ganze Vortragssloff in 
den nächsten TanzübungSstunden wiederholt wird und 
es sür Anfänger daher noch nicht zu spät ist, sich 
an den Uebungen zu beteiligen. Deutsche Arbeiter 
und Mädchen und Frauen! Erscheinet vollzählig zu 
jedem Tanzabend! Der Tanz gehört ja seit alter 
Zeit zur ästhetischen Bildung jedermanns. Uebungen 
finden jeden Mittwoch und Samstag in der Woche 
im kleinen Saale des „Deutschen Hauses" statt, und 
zwar Mittwoch von 8—11 Uhr abends, Sonntag 
von 6—11 Uhr abends. 

Der Kamps um die deutsche Schule 
i n Z i e r e n b e r g . Die soeben erschienene 45. Folge 
der Korrespondenz des Deutschen Schulvereines" 
bringt eine Vorgeschichte der Ereignisse, die sich in 
den letzten Tagen in Zierenberg abgespielt haben. 
Es heißt da: I n der Nähe des von der Südmark 
betrenten St. Egydi in Steiermark liegt hoch oben 
in den Bergen ein Ort namens Zierenberg. der mit 
seiner Nachbargemeinde Zellnitz rund 1600 Ein-
wohner zählt, die durchwegs deutscher Abstammung 
sind. Da im Orte selbst keine Schule ist, sind die 
Bewohner der beiden Gemeinden bemüßigt, ihre 
Kinder nach Egydi in die Schule zu schicken. Die 
Slowenen erkannten die Wichtigkeit dieser beiden 
Orte, die knapp an der Sprachgrenze liegen, gar 
bald und trachteten, sie in ihre Gewalt zu bekommen. 
Zu diesem Zwecke bearbeiteten pervakische Hetzer die 
Eltern, daß sie ihre Kinder nicht in die deutsche 
Schule schicken sollen, „wo sie ja nichts lernen, so 
daß sie am Ende ihrer Schulzeit nicht einmal ihren 
Namen schreiben können, daß sie dort ihren Glauben 
verlieren" usw. Die gegen die ausdriugliche Werbung 
wenig widerstandssähigen Landbewohner schickten ihre 
Kinder nach und nach in die slowenische Schule, so 
daß sich der Slawisierungsprozeß stark fühlbar machte. 
Lehrer Gordon aus Egydi machte nun die maß. 
gebenden Persönlichkeiten darauf aufmerksam und 
bewirkte, daß ein deutscher Bauer namens Zechner 
seinen Grund zu -inem Schulbaue zur Beifügung 
stellte. Der Deutsche Schulverein griff die Ange-
legenheit auf, und schon in kurzer Zeit wurde mit 
den Arbeiten begonnen. Als die Windischen davon 
erfuhren, leiteten sie eine maßlose Hetze gegen Herrn 
Zechper ein. Er bekam im Orte keine Lebensmittel, 
man bewirkt, daß ihm sein Kostkind entzogen wurde, 
und so fort. Auch die Arbeiter hatten darunter zu 
leiden, sie wurden auf dem Heimwege mit Steinen 
beworfen und erhielten im Orte keine Unterkunft. 
Den Arbeitern einer in der Nähe befindlichen Fabrik 
wurde die Wohnung gekündigt, weil sie die Absicht 
äußerten, ihre Kinder in die deutsche Schule zu 
schicken, und all diese Drangsalierungen verübten 
..Deutsche" (!), die von den windischen Agitatoren 
durch die Lüge verhetzt wurden, der Schuloerein 
wolle aus dieser Schulgründung Kapital schlagen 
nnd den dreisachen Betrag von ihnen abverlangen: 
ebenso müßten sie für die Erfordernifse zum Lehr-
betrieb aufkommen und zu all:dem würden dann die 
Kinder auch noch „protestantisch" werden müssen. 
Besonder» der letzte Punkt zog bei der strenggläubigen 
Bevölkerung. Doch alle diese wüsten Treibereien 
konnten das nun einmal begonnene Werk nicht ans-
halten nnd Sonntag den 30. Oktober fand unter 
massenhafter Beteiligung der umliegenden Orte die 
Eröffnung der Schule statt. Die ernste, würdige 
und schlichte Art des Festes machte selbst aus die 
hinter Zäunen und Hecken horchenden Bewohner des 
OrteS solchen Eindruck, daß sie sich nach und nach 
unter die Festgäste mischten. I n der EröffnungS-
ansprach? sührte der steirische Referent des Deutschen 
SchnlvereineS, Dr. Baum u. a. ans, daß die Mur 
wohl Deutsch-Steiermarks Strom, aber nicht Deutsch' 
Steiermarks Grenzen ist. Nachdem noch einige 
Redner gesprochen hatten, traten die Teilnehmer in 
losen Gruppen ihren Heimweg an. Dabei wurden 
sie von einigen Windischen in rüdester, unflätigster 
Weise beschimpft; „deutsche Bagage", «deutsches Ge-
sindel" und ähnliches, das waren wohl die zartesten 
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Ausdrücke, die man gebrauchte. Aber gerade dies 
Wutausbrüche beweisen, wie sehr sie darüber erbost 
sind, daß die Slawisierung dieser Orte rechtzeitig 
verhindert wurde. Der weitere Verlauf der Ereig-
niffe und der vorläufig befriedigende Abschluß des 
Kesseltreibens sind in frischer Erinnerung. 

Gründung der Beamten-Ortsgruppe 
Tilli des Südbahnerverbandes. Am d.d. 
erfolgte in Cilli unter dem Vorsitze des Präsidenten 
des Verbandes Herrn Hochenegger die Gründung 
einer Beamten Ortsgruppe des Südbuhnerverbandes. 
Die Wahl deS Ausschusses fiel aus die Herren: Ad-
junkt Leopold Höfer, Obmann ; Adjunkt Eugen Pour, 
erster, Adjunkt Fritz Zsda (Steinbrück) zweiter Ob-
mann-Stellvertreter; Assistent Robert Jörgen, Zahl-
meister; Assistent Fran; Sodolka, Schriftführer. Zu 
weiteren Ausschußmitglieder» wurde» gewählt: Assi-
stent AloiS Gruber, Adjunkt Franz Weitzer, Assistent 
Aloi» Gruber, Adjunkt Franz Weitzer, Assistent 
Walter Glier, Assistent HanS Dengg, Adjunkt Josef 
Pyrker (Markt Tüffeer), Adjunkt Franz Papst und 
Assistent Franz Porzer. 

Ein schwerer Sturz vom Rade. Mo»-
tag gegen Mitternacht, als der Rechtspraktikant Dr. 
Viktor Zangger mit einem Fahrrade in Marburg durch 
die Herrengasie fuhr, brach aus unbekannter Ursache die 
Gabel beim Rade. Dr. Zangger wurde derart zu 
Boden geschlendert, daß er bewußtlos liegen blieb. 
Von einem Wachmann mit Hilfe einiger Personen 
ausgehoben und in die Rettungsstation gebracht, 
zeigte es sich, daß der Verunglückte außer den beim 
Sturze zugezogenen Verletzungen au.5 eine Gehirn-
erschütterung erlitten haben dürste. Da er dos Be-
wußtsein nicht erlangte, mußte er mittelst Rettungs-
Wagens in das Allgemeine Krankenhaus gebracht 
werden. Dr. Viktor Zangger hat am Mittwoch be-
reitS daS Krankenhaus verlassen und befindet sich 
außer jeder Gefahr. 

v o m windischen Königreich. Ein slo-
wenischer Geograph halte eine Karte des zukünftigen 
Slowenenreiches gezeichnet, in daS er außer Krain, 
Görz, Gradiska, Jstrien, Trieft mit seinem Gebiete, 
ganz Untersteiermark und Kärnten südlich der Drau 
einbezog. Die Karte ist bereits erschienen. 

Eine Heller-gigarette. Gelegentlich der 
Preissteigerung der Tabaksabrikate wird von der 
Tabakregie eine neue Heller-Zigarette eingeführt 
werden, die selbstverständlich an Güte hinter der 
Drama-Zigarette zurückbleiben wird. 

Unbegründeter Choleraverdacht. Vor-
gestern wurde von Windisch-Feistritz nach Marburg 
telegraphiert, daß sich in dem Nachmittagsschnellzuge 
ein choleraverdächtiger Reisender befinde. Staötarzt 
Dr. Leonhard von Marburg ließ den Mann aus 
dem Waggon sofort ins Jsolierspital bringen und 
den Waggon gründlich desinsiszieren. Auf der Jso-
lierabteilung hat eS sich nun herausgestellt, daß der 
Choleraverdacht unbegründet war. Er entstand da-
durch, daß der Reisende während der Fahrt auffallend 
oft daS Klosett benützte und aus einem choleraver-
seuchten ungarischen Komitate kam. 

Der falsche Erzherzog. Aus Peitau, 
8. d., wird geschrieben: Heute abend wurde ein 
etwa 30jähriger Mann von der städtischen Sicher-
heitSwache sestgenommev, der angab, der Erzlierzog 
Rudolf zu sein. Er war nur mit Hemd und Hose 
bekleidet, barfuß, ohne Hut und scheint an Ver-
fvlgnngSwahn zu leiden. Der Arme sagte, er müsse 
unverzüglich zum Kaiser nach Wien reisen, da er 
von diesem beauftragt wurde, das Kommando über 
das ganze Heer zu übernehmen. Der Bedauerns-
werte ist von mittlerer Größe, hat braune Haare, 
ebensolchen Schnnrrbart, spricht slowenisch und 
etwas deutsch. Angabeil über seinen Namen oder 
über die Herkunst kann er nicht machen. 

Der Stajerzkalender für das Jahr 1911 
ist soeben in reich ausgestatteter Weise erschienen 
nnd kostet 60 mit Postznsendung 70 .Heller. Er 
enthält sehr viele, besonders sür die Landbevölkerung 
nützliche und lehrreiche Abhandlungen. Auch humo-
ristische Erzählungen sehlen nicht. Der wichtigste 
Inhalt ist: Am Ansang nebst dem Kalendarium 
eine Einleitung sür daS Jahr 1911, sodann mehrere 
Erzählungen von Peter Rosegger, Karl Liuhart, 
Skerletz uud Koischanitz. Sodann ist besonders zu 
erwähnen: Die Kunstdüngung, Auswanderung, 
Winterfruchtanbau, Bienenzucht, Erste Hilfe bei 
Unglücksfällen, Stadt und Land, Boykott, Die 
deutsche Schule. Trächtigkeitstabelle. Posttarif, 
Stempelskala. Auch die Humoresken sind den Lesern 
angepaßt. Es siud dies: MeSner Michael im 
Kinderbett, Der Zeuge, Der Exekutor und Schurl 
als Fortschrittler. 
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Die Katze lätzt das Mausen nicht. 
Gestern gegen 7 Uhr abends wurde dem am Posten 
stehenden Wachmanne Gollob vom Schneidermeister 
Josef Leon zur Anzeige gebracht, daß ihm soeben 
eine vor seinem Geschäfte in der Herrengasse zur 
Schau hängende Kammgarnhose entwendet wurde. 
I n Verdacht habe er einen Mann, der vor dem 
Diebstahle vor feinem Geschäfte hin und her ging 
und fortwährend in das Geschäft spähte. Nachdem 
er dem Wachmann eine genaue Beschreibung gegeben 
hatte, machte sich dieser auf die Suche nnd traf 
auch bald in der Grazerstraße einen Mann, aus den 
die PerfonSbefchreibung paßte. Er wurde vom Wach-
manne al« der schon 7mal vorbestrafte und erst im 
Ju l i aus dem Gesängnisse nach Verbüßung einer 
15mo»atigen Kerkerstrafe entlassene 22jährige Hilfs-
arbeiter Johann Ribic aus Tüchern bei Eilli er-
kannt. Da er den Diebstahl auf das entschiedenste 
ableugnete und auch die Hose bei ihm nicht vorge-
funden wurde, fragte der Wachmaun bei den hieji-
geu Trödlern »ach und erfuhr auch bei der Tröd-
lerin Aloisia Zaversnik, daß kurz vorher bei ihr 
ein Mann, auf den die Personsbeschreibung paßte, 
die entwendete Hose um 4 K verkauft habe. Ferner 
wurde vor 3 Tagen vom Schneidermeister ®. Weiß 
angezeigt, daß ihm ein zur Schau ausgehängter 
Steirerrock entivendet wurde. Die Nachforschung er» 
gab nun, daß Johann Ribiö beim Trödler Kronov-
itl den Steirerrock zum Verkaufe angeboten habe. 
Johann Ribii leugnete zwar lange, den Rock ent-
wendet zu haben, gab aber schließlich den Diebstahl 
doch zu und sagt aus, daß er ihn auf einer Scheune 
in Tuchern, wo er in letzter Zeit übernachtete, ver-
steck: habe. Am 8. d. M . hatte er bei den hiesigen 
Trödlern ein Paar guterhaltene Stteflellen um 5 K 
und einen sogenannten Militärkosfer um 4 K 50 h 
verkauft. Die Eigentümer dieser gestohlenen und ver-
kaufte« Sachen sind noch unbekannt. Johann Ribii, 
der ein Gewohnheitsdieb ist, wurde dem Bezirksge 
richte Sil l i eingeliefert. 

Die Mondesfinsternis am 1k. Novem 
d e r . I n der Nacht vom 16. auf 17. d. erleben 
wir eine totale Mondessinsternis, die in fast ganz 
Asien, in Europa. Afrika und Amerika gesehen 
werden kann. Sie beginnt abends um I I Uhr 
44 Minuten und endigt um 2 Uhr 58 Minuten 
morgens. Bon 12 Uhr 55 Minuten bis 1 Uhr 
47 Minuten ist der Mond total verfinstert. Für 
den Anblick mit bloßem Auge oder in einem Opern 
glase wird der Schatten der Erde von links nach 
rechts in di« Mondscheibe eindringen, so daß man 
den Eindruck erhält, der Schatten überhole in seinem 
Lause den Mond. Tatsächlich ist aber daS Umge-
kehrte der Fall. Der Erdschatten ist am Rande 
nicht scharf begrenzt, sondern verwaschen, bisweilen 
wie rauchartig. Die Zustände der irdischen Atmo> 
sphäre, Heiterkeit oder Trübung in der ganzen Aus. und 
Untergangszone der Sonne auf der Erde zur Zeit der 
Mondessinsternis spiegeln sich in dem Aussehen der 
Schalten» auf den Mond ab. Solange dieses 
Schalten nur einen Teil der Mondscheibe bedeckt, 
ist er dunkelgrau, während der fötalen Finstern!« 
zeigt er dagegen einen rötlichen Schimmer. Ist die 
Totalität vorüber, so sieht man gewöhnlich am Ost-
rande des Mondes, wo sich sehr hohe Berggipfel 
befinden, ein blaues Licht und einige Minuten später 
erst de» vollen Sonnenschein. Zur Zeit der totalen 
Verfinsterung in der Nacht vom 16. zum 17. No 
vemder steht der Mond im Scheitelpunkte der Land 
schaft nördlich von Timputku in Afrika. 

Geschichte der Stadt Cilli von An 
dreas Gubo. I n der bei Justus PertHeS in 
Gotha erscheinenden Zeitschrift „Deutsche Erde", 
V. Heft 1910, ist auf Seite 159 folgende Kritik 
Andreas Gubos „Geschichte der Stadt Cill i" 
( I . Mayerhoff in Graz und Fritz Rasch in Cilli, 
Preis 6 K) cuthalten: „Die reizend in Unterster 
mark gelegene Stadt Cilli, eine der deutschen 
Sprachinseln im slowenischen Sprachgebiete, hat 
in den letzten Jahrzehnten durch die mannhafte Ver 
teidigung ihres deutschen Charakters die Ausmerk 
samkiit vieler Kreise aus sich gelenkt. Umso will-
kommener ist jetzt die Geschichte dieser Stadt, die 
Gubo in einem stattlichen Bande darbietet. Der 
Verfasser hat früher eine Reihe von Jahren in Cilli 
als Gymnasialprofeffor gelebt und gewirkt und da-
mal» jene Studien begonnen, die von einer fleißigen, 
liebevollen nnd fachkundigen Beschäftigung mit der 
Geschichte Cillis und seiner Umgebung Zeugnis ab-
legen. I n dem vorliegenden Buche faßt er fei»e 
eigenen Wahrnehmungen und Forschungen und das, 
was andere vor ihm gefundcn haben, in einer an-
sprechenden Gesamtdarstellnng der äußeren und 
inneren Entwicklung der Stadt Cilli von seinem 
Ursprünge bis aus die Gegenwart zusammen. Der 

erste Teil handelt von der Römerstadt Claudia Celeja, 
der zweite von dem reichen und angesehenen Ge-
schlechte der Grafen von Cilli. Der dritte Teil, der 
mehr als di« Hälfte des Buches umfaßt und sehr 
ins einzeln« geht, gibt die Geschichte der Stadt seit 
dem Untergang« der Cillier Grasen im 15. Jahr-
hundert«. Ursprünglich durch die Gunst der Herren-
geschlechter der Grafen und ihrer Vorgänger aus 
der Burg Ober-Cilli, gesördert, entfaltet« sich Cilli 
seit dem 15. Jahrhunderte selbständig zu einem 
wohlorganisierten deutschen tSemeinwesen, in dem 
Handel und Gewerbe immer mehr gediehen. Die 
geistige Entwicklung wurde zuuächst auch hier wie 
sonst in Oesterreich durch die Gegenreformation zu-
rückgehalten, aber später das Versänmte nachgeholt. 
1808 entstand daS Gymnasium, an dem vo» 1829 
bis 1840 der Dichter I . G. Seidel als Lehrer 
wirkte. Wie er selbst bekennt, hat er hier die An-
regung zu seinen besten dichterischen Leistungen ge-
funden. Wenn der Verfasser am Schlüsse unter Hin-
weis auf die Tüchtigkeit und Opferfreudigkeit seiner 
Bürger Cilli, Perle und völkisches Bollwerk der 
Untersteiermark nennt, so wird jeder, der wie der 
Berichterstatter, diese alte deutsche Stadt näher kennt, 
ihm recht geben müssen." Dr. Karl Reißenberger. 

Eine sehr wertvolle Neuheit aus dem 
Gebiete der Nahrung», und Genußmittel ist der 
Oxo Rindsuppe-Würfel der Comp. Liebig. Er ent-
hält (außer dem Wasser) alles, was zu einem Teller 
(etwa '/« Liter) vorzüglicher Fleischsuppe gehört. 
Man übergießt den Würsel mit kochendem Wasser 
und die Rindsuppe ist fertig. Der Oxo Rindsuppe-
Würfel ist überall zum Preise von 5 Heiler erhält« 
lich, daher kann sich heute jedermann, besonders die 
HauSsrau, die keine Zeit verlieren mag, der Beamte 
im Bureau, der Tourist und Jäger, der Arbeiter 
in der Werlstatt, bei Verwendung dieses Würfels 
jederzeit bequem, schnell und billig eine gute Fleisch-
suppe bereiten. 

K. u. K. Mil i tär. Wandkalender für 
1S11. M i t Schematismus deS k. u. k. Heeres und 
beider Landwehren. 71 :89 om. 80 Heller. Außer 
dem Kalendarium in Rot- nnd Schwarzdruck enthält 
derselbe eine schön auSgesührte Militärkarte der 
Monarchie, wichtige Daten üb«r das Heer und beide 
Landwehren und alle seit dem Vorjahr« eingetretenen 
Aenderungen. Wegen seiner praltischen Verwendbar-
seit ist er jeder Kanzlei bestens zu empfehlen. 

Geschäftsverkehr mit Ehina. Der 
Handels- und Gewerbekammer Graz ist ein Drucke 
bericht der Firma Hugo C. A. Fromm, Hamburg 
Hongkong, betreffend Vorschläge über die Pflege des 
GefchäftSverkehres mit China, zugegangen der I n -
teressenten dieses Kammersprengels behufs Einsicht 
nähme zur Verfügung steht. 

Store. (Jahresversammlung) Die 
Ortsgruppe deS Deutfchen SchulvereineS in Store 
hält am Sonntag den I!!. d. M . '/,5 Uhr nach-
mittags im Gasthause zum „Eisenhammer- ihre 
Zahresver-ammlung ab, bei der der Wanderlehrer 
des Deutschen SchulvereineS, Herr Joses Wermut, 
über di« völkische Schutzarbeit sprechen wird. Ge-
sinnunaSaenoffe» sind heozlich willkommen. 

Oberdurg. (Todesfal l .) Am 7. d. M. 
verschied hier hochbetagt die k. k. Beamtenswitwe 
Frau AgneS Schewell. Die Verstorbene war eine 
echte deutsche Frau, die in stiller Zurückgezogeuheit 
durch mehr als dreißig Jahre an der äußersten 
Grenze der grünen Mark als einzige Deutsche lebte. 
Sie war die Schwiegermutter des k. k. Steuerver« 
Walters Herrn Ottenschläger in Fürstenfeld. 

P r a g e r h o f . ( S c h i l l « r s « i e r . ) Die deut-
schen Schutzvereinsortsgruppen beschlossen in ihrer 
letzten gemeinsamen Sitzung, den Nationalseiertag 
durch eine Schillcrseier würdig zu begehen. Sie 
findet heute Samstag in der Werksrestauratiou statt. 

P e t t a u . ( V e r s c h i e d e n e Nach r i ch ten . ) 
Der von den Septemberereignissen 1908 noch be> 
kannte Konrad Repe aus Neudorf bei Pettau prü-
gelt« gestern abend feinen Bater, Bartholomäiis 
Repe, da diefer betrunken heimkehrte, derart, daß 
er eine klaffende Schädelwundc davontrug und übet 
heftige Schmerzen im Rücken klagte. Der «ohn 
hatte den Vater mit einem Knüttel bearbeitet. Der 
Baier suchte noch abends bei der Gendarmerie, zu 
der er sich mit großer Müh- schleppen konnte. 
Hilfe. — Der 55jährige Malergehilfe Zosef Ledineg 
hat sich am 8. d. früh nach einem Streite mit 
seiner Frau vom Hause entfernt und ist bisher noch 
nicht zurückgekehrt. Lcdinegg ist ziemlich groß, hat 
branne. lange, gekrauste Haare und solchen Schnurr-
bart uud trug schwarze Kleider. Da er sich beim 
Weggehen mit Selbstmordgedanken besaßte, ist es 
nicht ausgeschlossen, daß er seinem Leben ein Ende 
machte. — Vorgestern vormittags zwischen 11 und 

12 Uhr war der Tischlergehilse Johann Rößmann 
im städtischen Gaswerk mit dem Sägen von Bretteru 
beschäftigt. Hicbei hantierte er so unglücklich, daß er 
mit der rechten Hand in die Säge kam und ihm 
vier Fingrr ganz abgetrennt wurden. Herr Dr. 
Treitl legte ihm einen Notverband an, worauf er 
dem Krankenhause übergeben wurde. Fremde» Ber-
schulden liegt nicht vor. 

Die fortschreitende Teuerung der 
N a h r u n g s m i t t e l wird mit sorgenvollen Mienen 
erörtert, wo immer Hausfrauen jetzt zusammen 
kommen. Aber auch mancher gute Rat wird dabei 
laut. So verweisen die praktischen, erfahrenen 
Frauen aus bewährte Küchenhilfsmittel, wie z. B. 
die allbeliebte» Maggi-Erzeugnisse, die Geld, Zeit 
und Arbeit sparen helfen und gerade in den heutigen 
Zeiten doppelt nützlich sind. Jahrau«, jahrein von 
gleicher Güte bieten sie auch den Borzug, daß ihre 
Preis« so billig geblieben sind, wie von jeher. 

Di« Mutter sackt eifrig in ihrer Heimng. ob 
nicht etwas wirtlich neues sür ihre Kinder findet: sie laßt 
sich di« Kataloge ton.men und bestellt danach dieses oZer 
jenes, velgidl aber nie, den nächsten Ergänzungs sleinbau-
tasten mit ,u bcstellen. Es geichiehi die« seit Jahren reg«>-
mSviq, weil fie au« Erjahrung weiß, dab di« «eraro^run^ 
de« «nler-Sieinbaulastens thren «mdern die grödle,twube 
macht. Wir glauden deshalb allen Eltern, deren Kinder 
noch teinen ecdlen «nlersieinbautasten besitzm, dringend 
anraten zu sollen, sich eiligst die neueste illustrierte ^au 
kästen-Preisliste von der Airma F. Ad. Richter » <£»«., 
Siöntflt. Hoj- und . f t a m m f t l u f e r a m e n in Wien. I. Opern-
aasie 16, tommtit tu lauen Auch findet man darin näheres 
über die guten Richlerjchen Imperator - Mufitwerte und 
Sprech-Apparate. 

Schaubühne. 
S c h i l l e r - F e i e r . Festvorstellung zur Er-

innerung an den 151. Geburtstag Friedrich von 
Schillers. „Die Verschwörung des FieSco zu Genua." 
Schillers FieSeo. sein erster Versuch im geschichtlichen 
Drama, stand sowohl vor als auch nach Schillers 
Tode weit hinter den „Räubern" zurück und ist 
immer fein schwächstes Jugendwerk genannt worden. 
I n der Tat hat das Stück seine Schwächen. Die 
Nebenhandlungen spielen zu sehr in die politische 
Haupthandlung hinein, in den Charakterzetchnungea 
und Situationen finden sich Unklarheiten und Wider-
sprüche. bie Richtung zum Grellen, die wir schon 
in den ..Räubern" finden, ist hier aus die Spitze 
getrieben. Jnbesondere der Sprache mangelt noch 
das Ebenmaß der späteren Werke Schillers. Trotz 
aller Mängel ist dieses Erzeugnis der Sturm- und 
Drangperiode von bleibendem Wert und wird ob 
seiner spannenden Handlung und gut angelegten 
Intrigue die Wirkung nie verfehlen. Um auf die 
Aufführung selbst zu kommen, müssen wir vor allem 
feststellen, dah unsere Bühne in Herrn Weydner 
einen Vertreter der Titelrolle besitzt der als glänzend 
bezeichnet werden muß. Er bot uns eine prächtige 
Leistung und stieg in der Schlußszene an der Lerche 
Leonorens zu gewaltiger tragischer Wirkung auf. 
Leider war er durch eine ziemliche Heiserkeit m der 
Durchführung seiner gewiß schwierigen Partie arg 
gestört. Neben Herrn Weydner ist an erster Stelle 
Camilla Wolff zu nennen, die uns die Julia ein-
wandfrei spielte, dann Fräulein von Hendrichs. die 
zum erstenmale vor unser Publikum trat und einen 
günstigen Eindruck machte. Sie brachte die 
schwärmerische Melancholie der Leonore trefflich zum 
Ausdruck. Recht wirkungsvoll gab Herr Wmterber., 
den Andreas Doria. Herr Heim als Gianettino 
brachte das Rauhe, Anstößige in Sprache und Manieren 
nicht recht zur Geltung und scheint ihm dieses Fach 
nicht sonderlich zu liegen. Die Gestalt des Mohren 
Hassan. ein Meisterwurf der Charakteristik, wurde 
vou Herrn Beck verkörpert, der eine gelungene 
humoristische Gestalt auf der Bühne stellte, jedoch 
von „jener originellen Mischung von Spitzbüberei 
und Laune" manches vermissen ließ. Der Berrinna 
des Herrn Richter war wohl nicht der unbeugsame, 
ernst« Republikaner und erinnerte uns eher an einen 
biederen Familienvater. Herr Mraschner (Bourgog-
nino) fügte sich in den Rahmen der Vorstellung gut 
ein. Die Nebenrollen waren entsprechend besetzt. 
Alles in allen, eine gut verlaufene Aufführung, die 
durch eine Festouvertnre stimmungsvoll eingeleitet 
wurde. Das Haus war sehr gut besucht und spendete 
reichen Beisall. 

Die Siidmarktiücherci 
im MädchenschnlgebSude ist an Werktagen von 
i l — 1 2 Ähr vormittags und von 3—5 Nhr nach-
mittags. an Sonn- und Feiertagen van 10—1-

vormittags geöffnet. 
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Aurhausbau inRohitfch-Sauerbrunn. 
DaS Landesbauaml schreibt die Arbeite» sür den 
Ausbau deS LurhauscS in Rohitsch.Zauerbrunn aus, 
u. zw. die ZimmerniannS-. Tischler-, Schlosser-, 
Glaser-, Anstreicher, Spengler- und Malerarbeiten. 
Anbote sind bis längstens 18. t>.. 12 Uhr mittags, 
im Einreichnngsprotokoll des La> deSbauamteS zu 
übergeben. Baupläne und Bedingnisie können in der 
Zeit vom 6. bis 16. d. in den Amtsstunden von 
^ bis 2 Uhr in» VauleilnngÄbureau, Graz, Neutor-
gasse 4V, 3. Stock, oder bei der Atadtgemeinde Cilli 
eingesehen werden. 

FRITZ HASCH, iocmiuru, CILLI. 

Schrifttum. 
Eine der wichtigsten Fragen jedes 

exatirn Lichtbildners ist jene nach der Tonrichtlgkeit 
der Ausnahmen oder mit anderen Worten das 
Streben, die Farben der Natur, ihrem optischen 
HelligkeitSwerte entsprechend, in den einsarbigen 
Phoio» richtig wiederzugeben. Lein Lichtbild, sei es 
Landschaft oder Porträt, dars dagegen verflobeu. 
wenu es einen wahren, schönen «Sindruck hervor-
bringe» soll. Das dunkle Blau des Himmels muß 
auch >m Bilde dunkler erscheinen als z. B. das 
he!k' Gelb vieler Blumen. Die Platte aber regi-
saust diese Werte bekanntlich gerade umgekehrt, als 
sie »ns erscheinen: sie läßt den Himmel fast. weiß, 
die gelben Blüten sehr dnnkel, sast schwarz er-
scheine«. Korrigiert werden diese Fehler durch An-
wendung von Filtern und orthochromatische» Platte». 
Aber trotz der enormen Wichtigkeit, welche diese beiden 
Äort. flioc sür de» Lichtbildtter besitze», war ma» 
bisher über daS Maß ihres Wertes und manche 
Detail? ihrer Wirkungsweise sehr im unklaren. Erst 
©ari u Hübl hat durch seiue vieljache» Forschungen 
Llcht in daS herrschende Wirrsal gebracht "und im 
letzten Hefte der bekannten Fachzeitschrift ..Wiener 
Mitteilungen photographischen Inhalts" endgültig 
die Frage des tonrichtigen Filters und der Wirkung 
ba orthochromatischen Platte entschieden. Kein 
strebsamer Lichtbildner sollte es verabsäumen, Hubls 
letzten Aussatz in dem genannten Fachblatte zu lesen, 
w.I hes gegen 6 K ganzjährig (12 Hefte inklusive 
Zusendung im Jnlande) bei R. Lechner (Wilh. 
Miiller), Wien l. Graben31, abonniert werden kann. 

D a s deutsche Volksl ied. Das November-
hejt dieser Monatsschrift enthält aus l f i Seiten deutsche 
Volkslieder aus der .Schwäbischen Türkei", einer 
deutschen Sprachinsel im südlichen Ungarn, ein Lied 
aus Thüringen. Sprüche aus der Zeit des dreißig-
jährigen Krieges, ein Soldatenlied aus Mähren, 
einen Einstimmigen aus Eisenerz, eine kurze Ab-
scrtigung des „Vetter Michel", ein Lied au» Ober-
gralla bei Leibnitz, Beispiele des Niederganges des 
VolkSgesangeS. ein Spott lieb aus den bayrischen 
»iön ig. ein'Schwabenlied aus Böhmen, ein Nainmer-
lied ans Oberösterreich, eine Reihe von Reimen 
und Sprüchen, verschiedene kürzere Mitteilungen 
aus verschiedenen Gegenden, Sammelergebnisse des 

ruthenischen Volksliedes, des deutschen Volksliedes 
in Kärnten, Berichte über den Deutschen VolkSge-
sangverein aus dem Aerztetage in Wien, über seinen 
Ausflug nach Steyr, über den kommenden Musik-
pädagogischen Kongreß in Wien und die Ankündigung 
einer kurzen, aber energischen Abwehr des Regie-
rungSrateS Dr. Josef Pommer gegen die im Buche 
„Die Volksliedbewegung in Deutschösterreich" ent-
haltenen gehässigen Angriffe gegen seine Person und 
gegen seine Mitwirkung an der Organisation des 
ministeriellen Unternehmens „Das Volkslied in Oester-
reich." 

Deutsche 
Volksgenossen! 

Nach jahrelanger freudig geleisteter Arbeit und 
Dank der opferwilligsten Beihilfe national bewußter 
Volksgenossen ist der Bau de» 

Deutseben Hauses 
bi» jvr Vollendung gediehen. Die prächtigen Räume 
de» stolzen Baue» sind ihrer Bestimmung übergeben 
worden. Freigemute«, frische», vilkische« Leben ist in da« 
Hau« eingezogen, da» für da» aanze deutsche Cilli und 
alle Freunde dieser Stadt, für die beulschen Vereine, 
für alle Schichten der deutschen Bevölkerung bestimm! 
ist, al» Heimstatt deutschen geistig«» Streben« und 
deutscher Lebensfreude, al» Pflegestätte deutschen Wesen» 
in den Südmarken de» deutschen Gebiete». 

Da» Hau» ist erstanden durch rühmenswerte 
Leistungen an Geld und Gut und Arbeit, bei denen 
deulslbe Einigkeil und Brüderlichkeit herrlich zu Tage 
tralen. 

Jetzt gilt e» da» Geschaffene zu erhalte« al» 
stolze« Bild völkischen Leben«, al» Sammelpunkt aller 
Deutschen au« nab und fern, so dab jeder deutsche 
Volksgenosse mit aufrichtiger Freude und mit Begeisterung 
die herrlichen Hallen betritt. 

Da» Deutsch« Hau» so zu erhalten, daß e» unser 
aller Stolz und Freude ist, da» Lebe» im Deutschen 
Hause so zu gestalten, daß e« da« völkische und wirl-
schaftliche Gedeihen Deutsch Cilli« in bedeutungsvollem 
Maße fördert, da« ist ein« Ehrenaufgabe für die 
Deutschen Cilli» und aller Deuischen, die treu ,u Cilli 
stehen! 

I n erster Linie obliegt diese Ehienpflicht den 
deutschen Bewohnern Cilli». E» gibt wenige Städte 
aus deutscher Erde, in welchen die nationale Opferwil-
lrgkeit so kehr die Gesamtheit beseelt, wie unser kämpf-
umtoste«, allezeit liegreiche« Cilli, wo in betvunderung« 
würdiger Weise arm und reich, hoch und nieder freudig 
die schwersten Opfer bringt am Altare de» deutschen 
Volkötumsund auch für da« Deutsche Hau« Opfer gê  
bracht wurden, die der Bewunderung und dauernden 
Danke« wert sind. 

Deutsche Cilli» l An diese bewährte Opferwillig-
feit, die unserer Stadt so viel Segen gebracht und ihr 
in allen deutschen Landen »inen ehrenvollen Nam«n 
gemacht hat. appelieren wir. 

Da« Deutsche Hau« bedarf dringend Eurer Opfer, 
e» stellt au eure Leistungsfähigkeit, au Eure Heimat« 
liebe und Euren gefunden nationalen Sinn hohe An-
forderungen, höhere, al» sie je an Euch herange-
treten sind. 

Wahret und heget Euer schönstes Kleinod: 

DaS Deutsche Haus! 
Trage jeder noch feinen Kräften sein Scherflein 

hin zum Deutschen Hause. Werdet Mitglieder, Gründer. 
Stifter de» Vereine» Deutsche» Hau«, strömt in Scharrn 
in die schönen Räume — kurz vereinigt Euch in 
liebender Sorge um diese« stolze Werk, da» unserer 
Stadt und dem ganzen Baterlande zur Zierde und 
Ehre gereicht. 

Seid in diesem hehren Ziele ein einig Volk von 
Brüdern I 

Jeder tue seine Pflicht, keiner bleibe zurück! 
Heil Cilli immerdar! 

Der Ausschuß des Vereines Deutsches Hau». Ci l l i 
A n m e r k u n g : Spenden und Beitrittserklärungen 

werden vom Zahlmeister Herrn Josef Jarmer, ent-
gcgengenommen. 

Bett 1868 gl&nxend bewährt 

Berger's rnediz. Teer-Seife 
v o n « H E L L & C O M P . 

durch hervorragende Aerzte emvsohlen. wird in den meisten 
Staaten Europa« mit bestem Erfolge angewendet gegen 

Hautausschläge aller Art, 
insbesondere gegen chronische und Schuppenflechten und 
parasitäre Ausschläge sowie gegen knpfernase, Frostbeule», 
Schweißfütze, Kops- und Banictiuppen. Berger '« Teer» 
seife enthalt 4 0 Prozent Holzteer und unterscheidet 
sich wesenilich von allen übrigen Teerfeisen des Handel«. 
Bei hartnäckigen Hautleiden verwendet man auch al« sehr 

wirksam 

Berger*s Teerschweselseise. 
AIS mildere Teerseif» zur Beseitigung a^er Unrein» 
heile» de« Teints , gegen Haut- und Kopsausschläge der 
«inder sowie al« uvüberlresfliche kosmetische Wasch» und 

Badeseife sür den täglichen Bedarf dient 

Berger's Glyzerin-Teerseise 
die 35 Prozent Glyzerin enthält und parfürmiert ist. 

Al« hervorragendes Hautmittel wird ferner mit au«-
gezeichnetem Erfolge angewendet: 

Berger's Borax-Seife 
und zwar gegen Wimmert«. Sonnenbrand, Sommer-

sprossen, Mitesser «»d ander» Hautiidel. 
Vrei« per Stück jeder S o et» 7 0 H . 
samt Anweisung. Begehren Sie beim Ein-
taufe ausdrücklich Be rge r« Teerseisen und 
Boraz,eisen ©. Hell St Komp. und sehen 
Sie aus die hier abgebildete Schutzmarke ». 
die nebenstehende Firmazeichnung , 
aus jeder Etikette. Prämiirt mit 
Ebrendiplom Wien 18»3 und g»ld. 
Medaille der Weltausstellung " * 
iu Par i« 1900. All« sonstigen medizinischen und btzgie-
nischen Seifen der Marie Berger sind in den allen Seifen 

beigelegten Gebrauchsanweisungen angeführt. 

Zu haben in allen Apotheken und einschlägigen Geschäften 

*§? ff* r r£> « f . 
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in jeder beliebigen Husführung 
bei massiger Preisanstellung. X 
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^ W s l l f l b f ) C t t erhallen Sie I Ihr« Schwäch« und Schmer,cn v.rschwinden. Ihre Auge», Nerven, Mn»keln, Sehnen w«rden kräftig. I h r Schlaf gesund, 
Ihr allgemeine« Wohlbefinden stellt sich wieder ein, w«nn Sie den rchten Feller'» Fluid m. d. M. .Elsafluid' benützen. Probedutzend 5 Kronen franko. Erzeuger 
nur Apotheker E. V. Feller in Stubica, Elsaplatz Nr. 269 (Kroatien). 

Herichtssaat. 
Der Vlechtopf als Waffe. 

Die Besitzerin Jvsefa Bolha in Schönstein ge-
riet am 10. Oftober in ihrer Küche mit der Maria 
Bolovie! in einen Streit, in dessen Verlaufe fie 
ihrer Gegnerin einen Blechtopf, den sie gerade in 
der Hand hielt, ins Gesicht schleuderte und ihr auf 
diese Weis« eine schwere Verletzung beibrachte. Vor« 
gestern hatte sich diese kriegerische Amazone vor dem 
hiesigen ErkeuntniSgerichte zu verantworten und 
büßt ihre Schlagfertigkeit mit einer vierzehntiigigen 
Kerkerstrafe. 

Ein liebenswürdiger Sohn. 
Der 33jährige Besitze» Josef Zolgar auS St. Tho-

mas bei St. Mart in geriet mit seiner Schwester 
Helene Zolgar am 19. September in einen Streit. 
Diesen versuchte die Mutter Ursula Zolgar zu 
schlichten. Josef Zolgar ließ sich jedoch nicht beruht-
gen, sondern drehte sich gegen die Mutter und ver> 
letzte ihr mit der Faust mehrere Stöße in die Brust 
und de« Bauch und mit dem Fuße in die Schenkel. 
Der Angeklagte wurde zu vier Wochen Kerkers ver-
urteilt. 

Aus Furcht vor dem Militär nach 
Amerika. 

Um sich der Stellungspflicht zu entziehen, 
wanderte im Mai 1906 der 25jährige Besitzersfohn 
Alois Runovc au» Lack bei Steinbrück nach Ameri> 
ka aus, ohne sich feit der Zeit um die Stellung?« 
Pflicht zu kümmein. I m Ju l i d. I . kehrte er nun 
aus Amerika in seine Heimat zurück, meldete sich 
hier sogleich zur Stellung und wurde auch am 
5. August assentiert. Trotzdem wurde er bei der 
vorgestrigen Verhandlung zu einer strengen Arrest-
strafe von einer Woche und außerdem noch zu einer 
Geldstrafe von 100 K verurteilt. 

I n den Finger gebissen und mit einer 
Haue bearbeitet. 

I m Gasthause deS Michael Zeliö in Lafchifche 
bei Gairach vertiieben sich die anwesenden Gäste 
die Zeit durch Anstimmung mehrerer Lieder. Der 
21jährige Besitzerssohn Alois Cadej aus Gairach 
wollte nicht mitsingen, sondern ließ sich lieber ein 
Stückchen Brot schmecken. Da er beim Essen den 
Mund immer sehr weit öffnete, erlaubte sich der 
Gast Anton Hladin einen Ulk und steckte ihm seinen 
Finger in den Mund, Cadej biss ihn tatsächlich in 
den Fiuger. Hladin geriet darüber in Zorn und be-
gann mit seinem Messer aus Cadej einzuhauen, ohne 
ihn jedoch zu verletzen, da er von Alois Tavoroik 
zurückgehalten wurde. Alois Cadej aber ging iu den 
Keller, ergriff dort eine Hane und mit dieser be-
wasfnet ins Zimmer zurückgekehrt, versetzte er dem 
Hladin einen derartig wuchtige» Hieb aus den Kopf, 
daß er bewußtlos zusammenfiel und auch eine Ge-
liirnerfchütterung erlitt. Alois Cadej wurde zu 
einer schweren Kerterstrafe i» der Dauer von 
3 Monaten verurteilt. 

Ein Ueberfall rauflustiger Burschen. 
Gestern hatten sich wx dem hiesigen Kreis 

gerichte die 18jährigen Schlossergehilfen Jgnaz 
Wanpot und Johann Bretto und der 25jährige 
Eisengießer Johann Kaps, sämtliche au« Store, 
wegen Verbrechens der schweren körperlichen Be« 
schädigung zu verantworten. Der Anklage liegt 
folgender Tatbestand zugrunde: Die drei Angeklagten 
waren am 20. September mit einigen anderen 
Burschen in Opoka bei Storc beim Schmiedmeistcr 
Srajsek mit Kukuruzschälen beschäftigt. Gegen 10 
Uhr abends fuhren in einem Wagen Karl Zaloker 
mit einigen anderen Burfchen vorbei, während 
Franz Skoberne neben dem Wagen zu Fuß ging. 
Vor dem Hause des Kraj^ek kam cS zwischen den 
Angeklagten, die sich vor daö HauS begeben hatten, 
und den Vorüberfahrenden zum Streite. I m Ver« 
laufe desselben erhielt Skoberne einen Stich und er» 
litt eine lebensgefährliche Verletzung. Außerdem 
wurde auch Karl Zaloker auS dem Wagen gerissen, 
zuerst von einem der Angreiser mit einem Prügel 
geschlagen, dann von allen zu Boden geworsen und 
weiter geschlagen. Jgnaz Waupot, der eingesteht, 
einen mit dem Messer gestochen zu haben, wird zu 
einer schweren Kerkerstrase von 6 Monaten, Johann 
Kaps zu 3 Wochen nnd Johann Brecko zu 4 
Wochen Arrestes verurteilt. 

Richard Watzlawek verurteilt. 

Der bekannte „Schriftsteller" Richard Watzlawek 
hatte vor einiger Zeit gegen den StadtamtSvorstand 
Dr. Otto Ambroschitsch in Cilli die Beschuldigung 
erhoben, daß dieser eine Fahrkarte unrechtmäßig be-
nützt habe. Watzlawek wurde wtgen dieser Ehren-
beletdigung vom k. k. Bezirksgerichte Cilli zu einer 
Geldstrafe von 50 Kronen verurteilt. Er brachte 
gegen dieses Urleil durch seinen Rechtsfreund, den 
slowenischen Landtagsabgeordneten Doktor BekoSlav 
Knkovec die Berusung punkto Schuld und Strase 
ein. Der Privatkläger Dr. Otto Ambroschitsch hatte 
wegen zu geringen StrasauSmaßes berufen. Bor-
gestern fand vor dem Berufung»fenat deS k. t. Kreis-
gerichteS Sil l i unter dem Borsitze des Oberlandes-
gerichtSrateS v. Garcarolli die Berufungsverhandlung 
statt, bei welcher der Privatkläger durch RechtSan-
walt Herrn Dr. Fritz Zangger vertreten war. Dem 
Berufungsfenate gehörten noch an die LandeSgerichtS-
räte Wenedikter und Erhati! sowie der Richter Dr. 
Kranöic. Die Berusung deS Richard Watzlawek 
wurde verworfen, jener des Dr. Otto Ambroschitsch 
dagegen stattgegeben und die ursprünglich verhängte 
Strase von 50 Kronen aus 80 K r o n e n e r h ö h t . 
Zum Schlüsse stellte der Verteidiger Dr. Kukovec 
in seinem Playdoir den sehr beherzigenswerten Lehr-
satz aus. daß ein Politiker bei uns gegenüber de» 
Angriffen der Gegenpartei eine sehr „ausdauernde" 
Haut besitzen mnß. 

£«• nat itttrr-
effoirtf ?»«-

(aRcnt-iidirKDctt 
Mit» o«( W»»I<d 
tränt« HfcianCt. A n k e r 

Sind der 
Kinder lieb-
>>es Spiel 

S t e i n - B a u k a s t e n 
Anker-Brückenkasten 

sind seit mehr als dreißig Iahren in allen Welt-
teilen bekannt als der Kinder liebstes Spiel; in 
allen Sprachen ist ihr Lob erklungen von Eltern, 
Lehrern und Erziehern. und auch von d«n kleinen 

Bauwnstlern selbst. 

f . Hd. Richter & Cxi. 
tönigl. Hos- u. Kammerlieseranten 
Wien. I., Lprrnaasse Nr. 16 5 

Schutzmarke: „ A n k e r -

Lioimeot.Capsici comp. i 
«rla» «ix 

flnkcr-Pain-Expcller 
ist als vorzüglichste, schmerzstillende und 
ableitende «Einreibung bei Lrrlältnngen 
usw. allgemein anerkannt: zum Preise von 
-SO H,, * 1.40 und 2 St vorrStm in den meisten 
Apotheken. Beim Einkaufe diese» überall be-
liebten Hausmittel» nebme man nur Original-
»laschen in Echachteln mit unsrer Schupmarke 
„ A n k e r - a», dann ist man sicher, das 

Originalerzeugni» erhalten zu haben. 
Dr. R i c h t e r s A p o t h e k e 
zum „Wolfccncn Löwen" 

in Prag . Elisabethstraße Nr 5 neu. 
y— •' -rr=J r-=;r 

Tageshelle 
erzeugt 

Spiritus 

Wiktorin-Licht! 
Ohne jede Zuleitung. Transportabel. 

Vorteilhafteste Beleuchtungsart. 

M u s t e r l a g e r i W i e n , VI. 
M a g d a l e n e n s t r a s s e 6 . 

• • • n o • • D • « 

rt* . r ? u ' S 

m \ 0 rnrnug . so KlD 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Persil 
ist die Vcrriclminu ürr Hwuswawhe mir 

dc m voilkonmu n» ten »eil >st-
tsricen Wnscbmi t t r i 

von hsichsier v\ asch • nd 
ßleichkraft. Wäscht v. n 
selbst ohne )e<le Arh. :t 

and MQhe, bleicht wie die Senne, schont 
das Gewebe and i»t absolut unschädlich. 

Gottlieb Voith,* Wien, IIII, 
t W TTet ie rea i zro. I iäVs«»-

Nr. 102. 

VÜL 
PUUC-

.. -*•*«• 
K r—. n>. loi. 
vi»<«tb» mil z»»m 
£trapa$mrif K 4'50. 
Nr. IOS. ?«>»« 

<r«»»t»pf-
(nnaWt K s W. 
Nr. 107 ,>(äa<rr«»' • »itofl • 
»br, jttiK rfaulirrt. 1 k io--.rtt. ) .v «4t 

ßl». 3nrt«MT 
JUwatoir K ««>. 
«r. IU. »icfrifcc 
mitDopprtm.K 12». IU. tt.y ta t tu . 
3>mnra-¥rnuKt-

»ir K «•«> Nr n<. »««,«l» 

• ÜMriS - PttMt-
CtiraMBitter, Ointfi. Schitt-
hauun «nd System Gltshatte! 

m 

Nr. SOI. 
j tntn-

m|-Vcir<-
mi'IMn 
K 2*50. 

m. sei«),. 
tkqiftt 

nacHIcnifct 
k 
Nr. 302. 

VM. KSto. 
Ht. SO». V«r. 
selbe naifctL 

Öt Nr. SOt 
Klriin-

m'* K 4 so. 
Nr. 312. 

,r wi» Ubkißüivg K 3-jrj. 
n». 31». ?r->«l»».»»>»«a»r >c 5 wi, Nr. tntntt* S d - t h i w d « mii 
5dtlaaw. u 3 siVirMd"1!. K 6 k) Nr 4̂.» 

verjelb« nachllrxchwiid K ?*— . 
Vrrlangen Sie a r l n r n Katalog! 

M e y e r s Uhten, Bald- und Sllbwwaren itad ta besten 1 Imis: Ti 

Carl Meyer, UhrBnexpopt.ftussIgHr. (Böhmen). 

tlx. 592. 
TO cm lang, 

K K'SO. 
Nr. 303. vi«. 

(«tbf mit 
Sa-Iagnxrt 

K »-». 
Nr. 500 v». 
ftlht m. *«-
ÜUlilt 

K 14— 
Nr. 40? ?»» 

lang, mit 
K & yo. 

Nr.4^ ! » • 
Mals, US ciu lan$, mit SdflaQ» 
tofff unv K » - • 

Allr raHsr k«»d. n «lad 
%ifU ifflri^«a, well m«iie 
LWtrvigeft urrkimt 

••»tonrfltli wind. 

Mitaiia m illaLMinl 

IS». Utl. ft>-
(«tiaftf. .< > bitter, 
pwjlsit, K I—. 
Nr 156«. ««W-

Dcuhle.pTinj K 2̂ 0. 
Nl. 121t.Sdft,»«« 
1*0[Ä. P«R).. K 6*50. 

fL»rtH.t?ĥ i«?'Vrrll. 
ofttiKapruiitKJ-— 
N». 1532. 
Ht.lSSS.e4U«««. 
Ulot\p«Bj., K I0̂ <* 
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i\\ 
(wnjMiUgp 
China-Wein mit Eisen. 

H„l.e. A«»t.!lunt Wi« IM« : «"•»t;™* »«< i 
Ehre»diploni *«r golden#» MedmlU. 

KriiftiKnnjer«mittel für Srhwftchliche. 
Blutarme nnd RekomvalemeiiteA. — 
Appet i tanregendes , nervens tärkendes , 

WntmrbeiMwrii(ie» Mittel. 
Vonäfllcber Owkwk. C.b* 7000 InO. OeteoMe». 
J. Serraullo, k.o.k. Hoflieferant, Trlest-Bircola. 

Kuiuk ü. d.» »p»-.«»»» w "»»VX»" V t L 

k K 2.60 uad « 1 L 4 K 4.H0, 

t fy Seit Jahrhunderten bekannt ®> 

i p t 

• U M 

alt uteritfltxendes Mittel 
bei Cirei in Karlsbad, 
larienbad, Praaxeasbad etc. 

stets gläaiend bewährt. 

Die Sleisch-Teuerung 
und der 

ZNaggi-würfel. 
Die Fleisch-Teuerung ist leichter zu ertragen, wenn die 

Hausfrau nicht mehr bloß der Suppe wegen Rindfleisch 
auskocht, sondern zur Bereitung der Rindsuppe die vorzüg-
lichen und praktischen Maggi-würfel ^ 5 li nimmt und 
dagegen das Rindfleisch abwechselnd dünstet oder zu tnngen 

braten. Gul^as :c. verwendet. 
Ver Maggi-würfel ist mit bestem Fleifchextrakt herge-

stellt und enthält alle Zutaten einer natürlichen Rindsuppe. 
Er löst sich in kochendem Wasser augenblicklich aus und ergibt 
einen Teller fertiger Rindsuppe, die sich durch kräftigen 
Wohlgeschmack auszeichnet und die sich wie hausgemachte 
Rindfuppe nicht nur zu Suppen mit Einlagen, sondern auch 
zu allen anderen Speisen, wie Gemüse, Saucen, Ragouts :c. 

verwenden läßt. . 
Beim «Linkauf verlange man ausdrücklich die echten 

Alaggi-Würfel ä 5 h und achte auf den Namen „Maggi" 

und die Schutzmarke „Äreuzftern". 

Warenhaus Johann 
Feste Preise! 

ProchasKas Familienkalender für 
1911. 4®. 230 Seiten. Elegant gebunden 1 K. 

Prochaskas Familienkalender zeichnet sich wieder sehr 
vorteilhaft aus durch die Fülle seines vorzüglich zu. 
fammengestellten, sowohl kalendarischen als belle-
tristischen und belehrenden Inhalts. Die vielen 
schönen und gediegenen Illustrationen bilden einen 
besonderen Schmuck dieses anheimelnden Familien-
buches, das in seinem geschmackvolle» und soliden 
Einbande eine Zierde des FamilientischeS darstellt. 
Wie kaum ein anderes Jahrbuch entspricht dieser 
Malender deu Anforderungen, die an einen modernen 
Kalender gestellt werden können, und der überaus 
billige Preis von nur 1 K sür diesen umfangreichen 
Quartband überrascht in angenehmer Weise. 

Prochaskas Wandkalender für 1911. 
71:89 cm. Rot- und Schwarzdruck 80 Heller. 
Prochaskas Wandkalender in Rot- und Schwarz-
druck zeigt in großer deutlicher Schrift ein «alen-
darium für Kathyliken. Protestanten, Griechen nnd 
Israeliten, ferner eine in mehreren Farben sauber 
ansgeführte Eisen bahnkarte von Europa. Durch Bei-
gäbe postalischer Bestimmungen und Stcmpelskalen 
eignet er sich besonders zum Gebrauch in öffent« 
lichen Lokalen, Kanzleien. Kontoren usw. 

empfiehlt in grosser Auswahl nachstehende Artikel in i<uten Qualitäten und zu massigen Preisen^ 

Kleiderstoffe (grosse Partie billig) 
Blusenstof fe« Tuchwaren , 

Kle iderbarchente , 
W ä s c h e s o r t e n , Leinwände, 

Hausle inen-Leintücher , 
T i s c h w ä s c h e , S t e p p d e c k e n 

Flanel ldecken, 
P f e r d e d e c k e n , 

Garnituren und Teppiche , 
Jute- und Woll-Läufer, 

Kokos laüfer 70, 90, 112 cm 
Krawatten, K r a g e n s c h o n e r 

Herrenhüte , 
Kinder-Kopfbedeckung, 

S t r ü m p f e , S o c k e n , 
Handschuhe, 

Mieder, m o d e r n e F a s s o n s , 
Pelz-Col l iers , Muffs , 

Damen-Kappen (Himalaya) 
Schuhe , Fabrikat F. L. Popper. Chrudlm, 
K o m m o d e s c h u h e ans Filz q. Leder, 
Galloschen, j eder Pre i s lage 

S c h n e e s c h u h e , 
J Kinderwägen in grosser A u s w a h l 

Feste Preise I 

Berliner 
U n i v e r s i t ä t veranlaßte die Redaktion der modernen 
illustrierten Wochenschrift „Zeit im Bild", da« so-
eben erschienene Hest 42 als Festnummer zur Er. 
innerung an dieses bedeutsame Ereignis herauszu-
geben. 'Den Reigen der bezüglichen Artikel eröffnet 
Felix Mertens mit Auszügen aus der Geschichte der 
Universität Berlin, dann folgt Hans Oswald mit 
seiner stotten Schilderung „Berliner Studentenleben 
vor hundert Jahren", serner Josef BuchhoruS 
Studeuteugefchichte „M i l l y Frank", sowie zwei hoch-
interessante Aufsätze ..Schule und Universität^' von 
Max Schivelkamp und „Kleinstadt- oder Großstadt". 
Universität?" von Dr. H. Fränkel. Der aktuelle 
Teil besaßt sich in erster Linie mit den Ereignnsen 
in Portugal, illustriert in anschaulicher Weise die 
Tragödie des HanseS Braganza und bringt serner 
photographische Nachrichten von der Riesendemon-
stration anläßlich der Fleischteuerung in Wien, vom 
Begräbnis des Aviatikers Ehavez u. s. w. Probe-
nummern versendet auf Wunsch gratis und franko 
der Verlag „Zeit im Bi ld-. Wien V./2, Schön-
brunnerstraße 110. . 

P e r s i l bedeutet für reich und arm eine Um-
wälzung bei allen bisherigen Wascharten. Persil 
wird mit Recht ein gutes, modernes und unschädliches 
Waschmittel genannt. Persil gibt bleibend blendend 
weiße Wäsche und kürzt auch die Zeit der Wasch-
arbeit um zwei Drittel. 

Damen-, Mädchen- und Kinder-Konfektion in grösster Auswahl 
, i e : Paletot», Jack™. Krim, Manlerln, Baelan», Jnnpon», »lasen. Hört», H i U m , Sehümn. Kinderkleidern u. der6l. 

Herren , und Knaben-Anzüge. Wet terkragen , M e t e r . Winterröcke . S a k k o e m.t Pe l zkragen , 
Hoeen, Mützen und Sportart ike l a l l e r Art . ST S? Maeebee te l lungen werden raachea. geliefert. 
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A U S T R O - A M E R I C A I A , T R I E 8 T . 
SS Ozeandampfer. 

Regelmässiger P a s s i e r - D. Warendienst zwischen Trieit n. Italien, Griechea-
land, Frankreich, Spanien, Nord-, Zentral- and Südamerika. 

Nächste Abfahrten von Trieat in den Passagierlinien nach New-York aber 
Patras Palermo: 

10. December Dampfer „ I j a « r a " 
24. Dezember Dampfer „Allee 
nach Bnenoa-Alrei aber Alroeria, Las Palma». Rio de Janeiro, Santo». 

Montevideo: 
I. Dezember Dampfer „Franeesea" 

22. Dezember Dampfer „Columbia" 
Vergnügungsfahrten im Mittdmeer mit grossen Doppelschraubendampfern der 
tracsatlaDtischen Linien. Auskünfte bei der Direktion. Triest, Via Melin 
piccolo 2 (Telegrammadresse: „Cosulich". Triest). ferner bei den Generalagenten : 
Kchenker & Co.. Wien, L Neutoreas«e 17; Paftaagierbureau der Auatro-
Americana, Wien, I. Kirntnerring 7, II. Kaiser Josefstrasse 36 und in Laibach 
durch : Austro-Americana Passagier-Bureau. S. Kmetetz, Bahnhofgasü« 26 

(Telef.-Ad.: „Kmetetz"). 

ZI. 12.512. 

Kundmachung. 
Anlässlich der in der letzten Zeit von den Organen des städtischen 

Wasserleitungsbetriebes vorgenommenen Revision der Wasserauslaufe in 
den Häusern wurde ein grosser Teil derselben u n d i c h t vorgefunden, ein 
Uebelstand, der trotz wiederholter Beanständung nicht abgestellt wird und 
nach den Bestimmungen der Wasserleitungsordnung ganz unstatthaft ist. 

Nach der Wasserleitungsordnung sind dem städtischen Wasser-
leitungauntemebmen gegenüber nur die Hauseigentümer fQr den ordnungs-
mäßigen Bestand der Hauswasserleitungen verantwortlich. Die Haus-
eigentümer, in deren Häuser u n d i c h t e Wasserläufe vorgefunden wurden, 
werden hiermit zum l e t z t e n M a l e auf das Unstatthafte dieses Uebel-
standes aufmerksam gemacht und aufgefordert, die erforderliche Dichtung 
unverweilt herstellen zu lassen, widrigens in den betretenden Häusern 
unnachsichtlich nach den bezüglichen Bestimmungen der Wasserleitungs-
Ordoung vorgegangen werden wird. 

S t a d t a m t C i l l i , am 29. Oktober 1910. 
Der Bürgermeister: 

Dr. H. von Jabornegg. 

ZI. 11.758. 

Kundmachung. 
Zur regelmässigen Stellung des Jahres 1911 sind die in dän Jahren 

1890. 1889 und 1888 geborenen Wehrpflichtigen berufen und werden alle 
die im Stadtbezirke Cilli sich aufhaltenden Stellungspflichtigen dieser drei 
Altersklassen aufgefordert, sich behufs Verzeichnung in der Zeit vom 

I. b i s 3 0 . N o v e m b e r 1910 
beim Stadtamte Cilli zwischen 9 und 12 Uhr vormittags zu melden. 

Die Fremden, das sind die nicht nach Cilli heimatszuständigen 
Stellungspflichtigen haben zu dieser Meldung ihre Legitimationsurkunde 
mitzubringen. 

Gesuche um Bewilligung zur Abstellung ausserhalb des heimatlichen 
Stellungsbezirkes, sowie von Begünstigungen gemäss §§ 31 bis 34 des 
Wehrgesetzes sind schon bei der Anmeldung mitzubringen. 

Wer diese Meldung ohne hievon durch ein für ihn unüberwindliches 
Hindernis abgehalten worden zu sein, unterlässt, verseilt in eine Geldstrafe 
von 10 bis zu 200 Kronen. 

Stadtamt C i l l i , am 12. Oktober 1910. 
Der Bürgermeister: 

Dr. H. v. Jabornegg. 

ad Zahl : 1904/1 — 910. 

IVa« M <&• M aSSfM CSm » CSm M 

fi 

BPlan abonniert jedrririt auf das 

schönste und billigste 

5 Familien-Witjblatt 

5 Neggendorfer-Blätter 
5 
3 
5 
5 
5 
s 
I 

Mündien <s> <s> Zeitsdmft für Humor und Kunst. 
Uierleljährlich 13 Hummern nur K 3.60, bei direkter 
<S) Zusendung toöduntlich vom Verlag K 4.— <$> 

Rbonnrmmt bei allen Buchhandlungen und 
Postanstalten. verlangen Sir eine 6ratIs-Probe-
nummrr vom Verlag. Plünthen, theatinerstr. 41 

Kein Besucher der Stadt München 
sollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion, 
thratinerftraV 4t>» brfindli<he. äujerst interessante Rus-
stellung von Originalzeidmungen der INeggendorker Blätter 

iu bestätigen. 

MM» lag lieh geöffnet. Eintritt für jedermann frei? t M 

s 
s 
s 
s 
s 
s 
s 

Offert-Ausschreibung. 
Der 8teiermärkische Landes-Ausschuss hat mit Erlass vom 26. Aug. 

d. J. ZI. 
3KM 

vi sis» das gefertigte Amt beauftragt, die Ausschreibung für die 
Vergebung der Arbeiten für den Ausbau den K u r h a u s e s in Roh i t sch -
S a u e r b r u n n im Offertwege nach einzelnen Arbeitsgattungen zu veranlassen. 

Die zu vergebenden Arbeiten umfassen : 

a ) die Zimmermannsarbeiten im Betrage von 
b) , Tischlerarbeiten » • • 
e) , Scblosserarbeiten , , , 
d) , Glaserarbeiten , . , 
e) , Anstreicherarbeiten , • » 
/ ) , Spenglerarbeiten . . * 
<j) , Malerarbeiten • * • 

28.534-30 
20.532-90 
13.764-50 

2 . 7 1 3 — 
7.526-24 

12.927 — 
5.075-20 

Die betreffenden, mit einer Stempelmarke von 1 Krone ve r sehenen 
Offe r te , welche Vor- u n d Zuname , W o h n o r t und C h a r a k t e r des 
Of fe ren t en , die Beze i chnung d e r zu ü b e r n e h m e n d e n A r b e i t e n , den 
Einlass oder die Aufzahlung n a c h P e r E e n t e n in Zahlen und 
Worten deutlich ausgedrückt, sowie auch die Erklärung zu enthalten haben, 
dass der Offerent die Offert- u. Baubedingnisse kennt und sich denselben 
ohne Vorbehalt vollinhaltlich unterwirft, sind längstens bis 1 0 . X o -
v i ' i i l b e r 1 9 1 0 12 Uhr mittags im Einreichungs-Protokolle desLandes-
Bauamtes versiegelt zu überreichen oder portofrei an dieses Amt einzusenden. 

Auf der Adress-Seite des Kouverta sind Vor- u. Zuname, Charakter 
des Offerenten und die Bezeichnung der zu übernehmenden Arbeiten er-
sichtlich zu machen. 

Das Vadium beträgt für die : 

Zimmermannsarbeiten K 1400-— 
Tischlerarbeiten 1000-— 
Schlosserarbeiten 700*— 
Glaserarbeiten ISO*— 
Anstreicherarbeiten 400*— 
Spenglerarbeiten 630 — 
Malerarbeiten 250*— 

und ist dasselbe vom Offerenten im Landes -Obere innehmer -Ara te u n t e r 
Beze ichnung de r o f f e r i e r t e n A r b e i t s g a t t u n g gegen Empfangnahme 
eines Depotscheines l ä n g s t e n s e inen T a g vor Offertschluss zu hinterlegen. 

Nach Zuerkennung der Arbeiten dient das vom Ersteher erlegte 
Vadium als entsprechende Kaution. 

Der Depositenschein ist dem Offerte n i c h t beizugeben, sondern bis 
zur weiteren Verständigung aufzubewahren. 

Die Baupläne, Preistarife, sowie die Offert- und Baubedingnisse können 
in der Zeit vom 6. b i s 16. NoTember d . J . an Wochentagen während 
der Amtsstunden von 8—2 Uhr im Bauleitungsbureau, Neutorgasse 40, 
III. Stock oder bei der Stadtgemeinde Cilli eingesehen werden. 

S p ä t e r a ls zum oben angegebenen T e r m i n e e in langende oder 
den Bedingnissen n i c h t e n t s p r e c h e n d e Offer te werden n i c h t be-
r ü c k s i c h t i g t . 

Landes - Bauamt 
G r a z , den 5. November 1910. 

Rosmann m. p. 

B i l l i g s t e * u n d b e 1 1 w i r k e n d e s 

PHILIPP 
NEUSTEIN 

PILLEN VCRZUCKCRTCI 
V b f o h r e n d c 

( ü e u s t f l n * E l i s a b e t h - r i l l e n . ) 
Allen Ähnlichen Präparaten in jeder Beziehuni? Torzuziehen, sind diese Pillen 

frei von allen schädlichen Substanzen, mit grösstem Krfsige angewendet 
bei Krankheiten der Unterleibsorgane, «ind leicht abfahrend, blutreinigend, kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

V e r * t o p f i i i i f t e u 
zu bekämpfen, die gewiss Quell« Her meisten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werden sie selbst von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 80 h, 
eine Kollo, die 8 Schachteln, also 120 Pillen enthält, kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2 45 erfolgt Frankozusendung 

1 Holle Pillen. 
i ü o r m i n n T Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
" d l l l U l i y . Man verlange, Philipp Neustein* abführende 
Pillen". Nur echt, wenn jede Schachtel uud Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Druck 

„Heiliger Leopold- und Unterschrift Philipp Neusteins Apotheke, versehM ist. 
Unsere hacdelsgerichtlich geschützten Emballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

Philipp Nensteins Apotheke zum „Heiligen Leopold", 
Wien, l n Plaakengasse t>. 

Depot in Cilli: „Apotheke znr Mariahilf". 
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Brand - Malere i - A p p a r a t e . P l a t i n s t i f t e , 
F a r b e n , V o r l a g e n e t c . 

N a u i « b r a n d . F u ü t u n n o 

M e t a l l t r e i b a r b e i t i n Z i n n , K u p f e r e t c . 

1 r» w o w <-» -r* « u m B r e n n e n n n d B e m a l e n , f ü r 
O I Z W d r t l l M e t a l l d e k o r 

W i e n , I . , B i e r & S c h o l l . T e g e t t h o f f s t r a s s e 9 . 
Bei Best lluntf von Prei-kuranten ersuchen wir um Angabe de« gewünschten Faches. 

•VferkzeugeoZugdjpi 
I f ö r l aübsäge rB i , ! 

c g Kzit-u.Ledtrschnttfl 
Bildhauerei, c h i h j 

i,Tarso-Arbeit 

PIOss-Staufer-Kitt 
klebt, leimt, kittet Alles! 

Zu haben bei: Moritz ltancb, Glashand-
luifr, J.Weiner'a Naebf.,Glaahandlung. 

Wer an Asthma 
sLustrnangel, Neklemmuiigens leidet, erhält 

umsonst und portosrei 
die gesetzt. geschützt. Eck'S Asthma Tafeln 
j. Probiere«. Man schreibe seine Adresse 
per Postkarte an: M. Eck, Fabr. phann. 
Präparate, Oberursel-Franksurt a. M. 1öi»LS 

H A h n r r a i i f e n . 
F r o a t b e u l r n , 

F u M r l i n r l a * 
verlieren Sie durch ein Fasabad mit dem 

F n H s b a d e s a l z C ' h l r u g s r l n 
1 Packet 30 Heller. 6 Pakete 1 K 50 h. 

Ueberall erhältlich 3 Packete gegen 
K 1.— in Briesmark n franko durch: 

Drogenhaus G r a s . I. SackstraMt». 

In der R a t h a u s g a s s e 14 gelangt 
anfangs Dezember d. J . ein 

Gewölbe 
n e b s t g e r ä u m i g e n M a g a z i n u n d 
K e l l e r zur Vermietung, welches 
infolge der günstigen Geschäftslage 
für Viktualien- oder Kohlenhandel 
besonders geeignet ist. Anzufragen 
täglich zwischen 12—2 Uhr beim 

Eigentümer 1. Stock. 

A G E N T E N 
für sämtliche Bezirke u. Gemeinden sucht 

ein neues Fabriksunteruehmen 

s e c e n h o h e P r o v i s i o n 
zur Uebernahme Tun Bestellungen sala 
auch Xebenbeschiflignng) auf Patent-Fa-
brikate in jeder Familie gesucht. Antrage 
aob Ch. : ,,100 K monatlich 6190" an 
Gr6gr» Annomenboreau, P ia j , Ilei- rieb«-
ga»i>e 19 1197Ö 

r n 
! P u t z e n u r m i t 

Globus 9'jnuMnhM 
B e s t e r M e f a l l p u f z d e r W e i h 

r \ r u Asorte« Vereinsbuchdruckerei 
m J — C p l x j g « M l l i 

lui tr t zu mäßigen Breisen V w ' i ü t 

I I e r d f a h r i k I I . K o l o ^ e u s 
W e i n , O b « » r c m t e r r € ^ l o l i , 

Aa QflU and (.«Ufcangafihickeil unübertroffen* Hard« In LI»«n. Emai l . P o r i e l l a a . M a j o l i k a , 
für n H i h a l M B f t n , Hoieli, lUi»U«ritioBei etc. Dampf kockaalafen» l i a n k o c h e r h e r d e and <4 ane. 
Za be liehen durch ledc ElMtihaidlaof , «O nicht, direkter Versand. Man r«r lanfn „ O r i g i n a l -

K o l o « r n a - H e r d e " and welaa minderwertige Fabrikat« xurack. Katalog« koitenlo* 

K. k. pnv . 

T e l e p h o n N r . 68 

K l a v i e r f a b r i k 
Flügel M. ROP AS, Cilli 

Niederlage und Kotnptoir RinQ8trä888. 

Klavierleihanstalt 
Erstklassige F l ü g e l und P i a n i n o s modernster Konstruktion in allen 

Holzarten zu n i s s i g e n Preisen. R e p a r a t u r e n l'achgemäss und billigst. 

Inatrumente leihweise rou K 4.— aufwärts« erhältlich. 

Musikautomaten , Hupfeld's Phonola. 
Auch auf bequeme Teilzahlungen ! 

's S v •• •.#' -5^? ' 

OXO 
Rindsuppe-Würfel 

k c o m p - LIEBIG 
Preis Hel le r . 

0 X 0 
Zur Bereitung einer vorzüglichen Rindsuppe. 

Der Name der Compi: L I E B I G ist eine G A R A N T I E . 

l V c n x l S c h r a m m 
M u s l k i i i s t r u i i i e i i t e i i - I i r z e u j j e r , Cilli, G r a z e r s t r a s a e 1 4 

empfiehlt seine anerkannt guten und 
preiswerten Erzeugniwe in besseren 
Violinen, Zithern, Guitarren, Trommeln, 
Mund- u. Ziehharmonikas i n allen Holz-
und Blechblas-Instrumeut en. Feinst« 

Violinbögen in grösster Auswahl. 
Qu ntenreiue Konzert>aiten, Zithersaiten 

mit Oesen. 
Alle Reparaturen werden prompt aus-

geführt und billigst berechnet. 

schützt man sich vor Magen Leiden?! 
Solchen Leiden, mit denen die Menschheit der Jetztzeit vielfach 

Behaftet ist. erfolgreich vorzubeugen und energisch entgegenzutreten, 
empfiehlt »ich der rechtzeitige Gebrauch des 

TDx. l E n g r e r s c i i e x i H S T e c t a r . 
Denn 

eilt kräftiger Magen u. eine gute Verdauung 
bilden die Zundamcnte e>nes gesunden Körpers. Wer also seine 
Gesundheit bi« in sein späteste« Lebensalter -rdalten will, gebrauche 
den durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten 

Dr. Engel'schen Nectar. 
Dieser Keetar, an» erprobten nnd vorr.figlich be-

fundenen KrUutfi> listen mit entern Wein bereitet, übt in-
folge »einer eigenartigen nnd sorgfältigen Zusammensetzung 
ans da« Verdanungssjrstem äusserst wohltätige Wirkungen 
au* ähnlich einem guten Magenlikttr, beziehungsweise 
Magenwein, nnd hat abaolut keine schädlichen Folgen. 
Gesunde und Kraaka können Neetar also unbeschadet ihrer 
Geanndheit geniesseil. Nectar wirkt bei vernünft igen Ge-
brauche förderlich auf die Verdauung und anregend auf 
die S&ftebilduug. 

Dezhalb empfiehlt sich der Genub des 
3Z>r. E n g e r s c h e n £ T e c t a , r 

für alle, welch« sich «inen guten Magen erhalten wollen. 
Rretar ist «in vorzügliches Äerdeugk-Mittel gegen Miaei-

kalarrh, Migkukramps, Maiikuschmerzeu, schwere Verd-uunq oder ver-
schleimunz. Ebenso lädt Rectar gewöhnlich weder Etuhl»erKo»sulll> 
noch Bkltemmo«!, noch Kolikschmerzea noch H«rzkl»pfkt> austommen, 
erhalt vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und verhütet also Schlaf-
losigkeit, G«müt«verstörun >. Kopfschmerzen und nervöse Abspannung. 

I n weiten Kreifen de« Volkes durch seine Wirkungen geschäht, 
erhält Rkltar Frohsinn und Lebenslust. 

Rkktar ist z> haben in Flaschen zu K Z— und K 4 — in 
den Apotheken von C i l l i . Bad Reuhau«, Wind.-Landsderg, 
W i n d. - F e i st r i tz, G 0 n 0 b i tz, R 0 h i t s ch. W i n d i s ch g r a z. 
M a r b u r g , L i t t a i , G u r l f e l d , Rann, La ibach usw. sowie 
in ollen größeren und kleineren Orten Steiermarks und ganz Oester-
reich Ungarns in den Apotheken. 

Auch versend«» die Apotheken in Cilli Rertir zu Original-
preisen nach allen Orten Oesterreich-Ungarns. 

Vor Nachahmungen wi rd gewarnt 1 
Man verlange ausdrücklich 

J D x . E n g e l ' s c h e n 2 > T e c t a x _ 

Vtcia Rcctsr ist lern Ä«tzi>»ailI«I, W»t *MI«ati«lc Hat: E-»s« xooo, 
iI<Mrit»ttati)0.0, öoalprit 50,', (Slqcrtia 100,0. Rotrann loo.o, <5t>fxc(ttir nfart 100 o, 
'Misst KHI.O sch»fj»rdeadläte S0.0, W-chd»it«cd-ri-,i 80A ®-rmuttlteauc »0,0, 

Äcn4tl. Imt, AeicacnaatieU Uaturatattcl, Valnu*i»ni|([, («Millca k IM. Diele 
BciUatitrilc misch« oion ! 163SJ 

Still 
JNrl 
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Verküuterin 
beider Landessprachen mächtig, aus-
gelernt in Manufaktur u td Spezerei 
wfingcht eine Stelle als Verkäuferin 
oder Kassierin; ist auch in Kontor-
arbeiten tüchtig. Adresse in der 
Verwaltung dieses Blattes. 16960 

Als Kontoristin 
oder auch als Sitzkassierin, wünscht 
ein solides Mädchen ab 1. Jänner 
1911 unterzukommen. Dasselbe ist 
in der Buchhaltung gut versiert, 
Stenografin und Mascbinschreiberin, 
und kann sich aber eine mehrjährige 
Dienstesverwendung ausweisen. Ge-
sellige Anträge unter .Kontoristin 
21* poste restante Cilli erbeten. 

Maschinschreibunterricht 
erteilt ein lehrbesthigter Mascbin-
schreiblehrer gegen mässiges Hono-
rar. Anfragen sind zu richten an 

den Stadtamtssekretär Hans 
B l e c h i n g e r. 

Ein helles, nett möbliertes 

ist billig zu vermieten. 

Auskunft Grazerstrasse Nr. 20. 

Schönes 
P I A N I N O 

zu verkaufen. 
K a r o l i n e n g a s s e Nr. 5, TOr 1. 

Zwei junge 
Pferde 

(Fuchsen) 3 - u. 4jäbrig, gut einge-
fahren, sehr gute Geher, sind billig 
zu verkaufen bei A n t o n C i z e j in 
Prekop bei Franz. 16973 

N e u g e b a u t e s H a u s 
mit 2 Zimmer, 1 Joch aufgelassener 
Weingarten, zirka 4 Joch Jungwald, 
für einen Pensionisten oder Profes-
sionisten sehr geeignet, halbe Stunde 
vom Bahnhof Pöltschach entfernt, ist 
sogleich zu verkaufen bei H a n s 
W o u k , P ö l t s c h a c h . 16952 

W O H N U N G 
bestehend aus 3 Zimmer. Dienstboten-
zimmer, Köche, Badezimmer, mit Garten 
ist ab 1. Jänner 1911 oder aueb früher 
zu vermieten. Auch ein nette« M o u a t s-
z i m m e r mit schöner Au> sieht kitin 
»ogleich vermietet werden. Zu erfragen bei 

Sparkasse-SekretÄr P a t t . 

S S Gasthaus 
nahe der Bahnstation Kohitsch, an 

drei Strassenkreuzungen, gegenüber 

dem Viehmarkte, wegen Todesfall 

zu verkaufen. Anzufragen: Firma 
B e r n e r , Rohitsch-Sauerbrunn, 

S o n n t a g , d e n 13« N o v e m b e r um 4 Uhr nachmittags im 

Zeiehensaa le d e r Mädehenbf i rge r schn le , («rabengasse 10 

VolksthQmlicher Universitätsvortrag 
des CniversitAtsprofessors Herrn D r . W l t l M t e k 

Ueber die Unzuverlässigkeit unserer Sinne. 
(Mit Projektionen). 

Eintrit t 2 0 Hel ler . A r b e i t e r 10 He l l er . 

Geprüfter Heizer und 
Maschinenwärter 
( g e l e r n t e r Sch los se r ode r Schmied) w i rd s o f o r t 

a u f g e n o m m e n . A n t r ä g e u n t e r „ D a u e r n d e r P o s t e n 

100" an die V e r w a l t u n g des B l a t t e s . Ebenso finden 

e in ige 8 t e l n h r u e h a r h e t t e r A u f n a h m e . 

Steinmetzmeister 
gericbtl. beeid. Sachierstindiger Johann Kullich 

Gepidet 1100 O l l l , € • U r l C l » £ s a N N e I Q Gegründet 1110 

f r ühe r : G a b e r j e 6 . 

ü ebersiedlungs-Anzeige. 
Gestatte mir hiermit einem p. t, Publikum 

von Cilli and Umgebung die höfliche Mitteilung 
tu machen, dass ich mit meinem durch 10 Jahre 
in Gabeifje betriebenen St«lnmetxge*cb&fte ab 
t. .November in mein eigene* Heim 

G a r t e n g a s s e Mr. 12 
übersiedelt bin und das Geschält bedeutend ver-
größere. 

Indem ich fQr das mir in G&berje geschenkte 
Wohlwollen ond Vertrauen bestens danke, bitte 
ich, dasselbe auch auf mein neue« Stadtgesch&ft 
gütigst übertragen zu wollen und teiebne 

Hochachtungsvoll st 

J o h a n n K u l l i c h , Steinmetzmeister. 

S t e t s g rosses L a g e r von G r a b d e n k m ä l e r n . 
U e b e r n a h m e s ä m t l i c h e r in das Fach e insch lagenden B a u a r b e i t e n . 

H a i D N t i t t e i n - K r z n u K u n f . 

Picksüsse Weinmoste 
von der Presse weg (aus der Spät-
lese) verkauft und versendet zu sehr 

mässigen Preis in Fässer von 
100 Liter aufwärts 

Weinkellerei im Sparkassegebäude, 

Otto K ü s t e r , Cilli. 

Eine W o h n u n g 
mit 1 Zimmer, Küche und Wasser-
leitung ist sogleich zu vermieten. 
Anfrage .Grüne Wiese". Daselbst 
ist auch ein gut haltbarer E i s -
k e l l e r zu vergeben. 16939 

iäipre Krall 
wird, gegen Monatslohn 20 Kronen 

und freie Station im Krankenhause 

Windiscbgraz s o f o r t aufgenommen. 

Dienstzeugnisse sind einzusenden. 

Allgem. öffentl. Krankenhaus 
Windischgraz. 

Einige hundert verschiedene 

leere 
W e i n f l a s c h e n 
sind sofort abzugeben bei M a y e r -
hoffer , Hotel Deutsche» Haus, Cilli. 

Dienstoffert 
als Aufseher, Magazineur, Kontorist, 

Spediteur, Rechnungsföhrer in F a -

briken, Holzbranche etc., tüchtig, 

gesetzten Alters, deutsch und slo-
wenisch in Wort und gesl. Sehnst, 

sucht sofort Posten. GefL Anträge 

«ub .Bescheiden 44* an die Ver-
waltung des Blattes. 16956 

Schöne 

Schwe inssa i t l i nge 
für Selch Würste sind zu haben aus 

Gefälligkeit bei Herrn J a k o b 

M a u r i 18 c h, Gastwirt, Schlacht-

hausrestauration „Grüne Wiese*. 

Stock-€o£nac 
Medicinal 

g a r a n t i e r t e c h t e s 
Weindes t i l l a t . 

E i n z i g e Cognac-Dampf-
brennerei unter staat-

licher Kontrolle. 

C a u i i s 4 ? S t o c k 

Barcola. 
D i e k . k . V e r s u c h s s t a t i o n 
ü b e r w a c h t d i e F ü i l n n g n n d 

p l o m b i e r t j e d e F l a s c h e . 
Ver Nachahmungen wird gewarnt. 

Uebera l l z u h a b e n . 

HerbabnyS UnterpHospHorigsaurer 

Kalk- Eisen- Sirup 
9(at «chl »il urtcttfUlj. H , r b a b n y S 

Aromatische-Kssenz. 
Se i t 41 J a h r e « ärztlich e rp rob t und empfohlener !Sru, tNrup. — - m m n ~ ^ t 
Wirkt schlnmlösend, Hustenstillend. appetitanregend. Befördert Verdauung » W M . - . 5 3 1 j S e , t 3 6 J a h r e n e ingeführ te und bcstenS bewahr te schmerz 
und Ernährung und ist vorzüglich geeignet für Blut> und Knochenbildung. stillende muskelslärkende E in re ibung . Lindert und beseitigt ich«.rz. 

inSbesonder«" bei schwächlichen Kindern. " ' N S haste Zustände in den Gelenken und MuSkeln sowie auch nervöse i?chmerzen. 
Preis einer Flasche 2 K 60 h, per Post 40 h mehr für Packung. B l r t Preis einer Flasche S K, per Post *0 h mehr sür Packung. 

Alleinige E r z e u g u n g n n d Hauptversandstelle: » r . H e l l n a a n n ' M ( H e r b a b n y s N a c h f o l g e r ) A p o t h e k e „ Z n r B a r m h e r z i g k e i t " , W i e n , Y l l / l , K&laerstrasse 7 3 — 7 5 . 
TtpoiS hei den Herren Apothekern in Cilli. Deutsch.LandSberg. geldbach. Gonobitz, Graz, «indderg. Laibach. Siezen, Marburg. Mureck, Pettau. RadterSburg. Rann. Windisch. 

Feistritz, Windischgraz, WolsSberg. 

Für dir Schriftleitung veranttvorllich: Guido Schidlo. Drucker, Verleger, Herausgeber: BrreinSbuchdruckerer .Celeja" in Silli. 


